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Adolf Hitler lehnte Daladiers 
Stellungnahme ab 


Eine franzöſiſche amtliche Verlautbarung 


PAT. Paris, 28. Auguft, 

Geſtern abend iſt über die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ſprechungen der letzten Tage folgende amtliche Mitteis 
lung in Paris veröffentlicht worden: 

„Am 25. Auguſt iſt der franzöſiſche Botſchaſter in 
Berlin, Coulondre, um 17,80 uhr auf Wunſch des Reichs 
hanzlers von dieſem empfangen worden. Der Chef der 
Reichsregierung Übergab dem Bolſchaſter eine Mittei⸗ 
lung zur Ueberwelſung an den franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präfibenten. In dieſer Botſchaft erklärt Kanzler Hiller, 
daß er nicht weiter den Zuſtand tolerieren könne, wle 
er in Polen herrſche und daß er es bedauern würde, 
wenn in der Konfequenz der Schritte, zu denen er ſich 
zwecks Erledigung dieſer Situation gezwungen ſehen 
würde, deutſches und franzöſiſches Blut vergoffen wer⸗ 
den würde, 

Nach Empfang dieſer Botſchaft von Coulondre ver⸗ 
anlaßte Miniſterpräſident Dalabier ſofort die Abſendung 
einer Mitteilung an Kanzler Hitler, in welcher an die be⸗ 
kannte Friedensliebe Frankreichs erinnert wird und 
gleichzeitig an die Treue gegenüber den Verpflichtungen 


zugunſten einer ehrlichen Zuſammenorbelt zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in Europa. Miniſterpräfldent Dala⸗ 
dier garantierte dafür, daß Polen ſich bereit erklärt hat, 
ein Verfahren des freien Ausgleichs gegenſeitig anzu⸗ 
wenden. 


Miniſterpräſident Daladier unterſtrſch, daß niemand, 
der nicht aller menſchlichen Gefühle beraubt ſei, es vers 
ſtehen würde, daß ein Krieg ohne mindeſtens noch einen 
letzten Verſuch, ein friebliches Einverſtändnis zwiſchen 
Polen und Deutſchland zu erzielen, ausbrechen könnte. 


Minifterpräfibent Daladier erklärte, daß er. bereit 
ſei, alles zu tun, was in feiner Kraft liege, um zu einer 
derartigen Inktlative zu verhelſen. 


Bolſchafter Coulondre wurde am 26, Auguſt vom 
Kanzler Hitler empfangen, der ihm erklärte, daß er den 
Vorſchlag des Minifterpräfibenten Daladier nicht anneh⸗ 
men könne. Dieſe mündliche Antwort wurde geſtern 
ſchriftlich beſtätigt. Eine ſchriftliche Mitteilung dieſer 
Art iſt dem franzöſiſchen Minifterpräfidenten vom deut⸗ 
ſchen Geſchäftsträger überreicht worden.“ 


Engliſche Antwort an Deutfchland 


wird Dienstag feüh bekanntgegeben 


PAT, London, 28. Auguſt. 

In den geſtrigen Nachmittagoſtunden ſand eine 
Sitzung des engliſchen Kabinetts ſtatt. Nach Schluß der 
Sitzung wurde bekanntgegeben, daß die nächſte Sitzung 
der Regierung am Montag um 12 Uhr ſtattſinden wird. 

Es iſt anzunehmen, daß Botſchaſter Henderſon am 
Montag mit der britiſchen Antwort auf die Anregungen 
des Reſchokanzlers nach Berlin zurückkehren wird, 

um 17 Uhr wurde Minifterpräfibent Chamberlain 
vom König im Buckingham⸗Palaſt empfangen. 

Die Vorſchläge Hitlers und die Antwort der briti⸗ 
ſchen Regierung werden am Dienstag früh bekannigeges 


ben werden. 
PAT. London, 28. Auguſt. 

Der e Schriftleiter ber BEN Agen ⸗ 
fur „Preß Affociation“ ſchrelbt bei der Charakterifierung 
der Stimmung in politiſchen Streifen Londons, daß am 
geſtrigen Tage die Situation keine grundlegende Aende⸗ 
rung erfahren habe. Es ſei auch keine Aenderung in 
der Lage ſo lange zu erwarten, bis die Antwort der bri⸗ 
9150 Regierung dem Kanzler Hitler überreicht ſein 
wird. 


Verbot des fiandels mit Auslandswerten 
in England 

N London, 28. Auguſt. 
Im engliſchen Geſetzesblatt iſt eine Verordnung 
aber die Kontroſſe des Handels mit ausländischen 
Werten veröffentlicht worden. Die Verordnung führt 
ein Verbot des Verkaufs als auch des Transfers von 
Werten ein, die auf die Währung eines der neun 
unten angegebenen Länder lauten, wenn vorher keine 
beſondere Erlaubnis des britiſchen Schatzamtes ein⸗ 
960 en worden iſt. Die Verordnung führt ferner die 
legiſtrierung dieſer Werte in der Bank von England 
ein. Der Regiſtrierung unterliegen ferner Werte, 
deren Hauptkapital, Zinſen oder Dividende auf die 
Valutg eines der folgenden Länder lauten: Argenti⸗ 
nien, Belgien, Kanada, Frankreich, Holland zuſammen 
mit Niederländiſch⸗Indien. Norwegen, Schweden 


Die Erklärung des Kanzlers Hitler an die britlſche 
Regierung, die dem Botſchaſter Henberfon überreicht 
worden war, ſoll — der gleichen Agentur zufolge — mehr 
den Charakter eines Meinungsaustauſches als von Vor⸗ 


ſchlägen haben. 

Während einer Beſprechung mit Botſchafter Hen⸗ 
derſon habe der Kanzler feine Anſichten über verſchie ⸗ 
dene Fragen zum Ausdruck gebracht, u. g. auch über die 

'olniſch⸗deutſchen, Annen und engliſch⸗ deut · 
ſchen erhältniffe und auf andere Fragen. 


Die britifche Antwort wird nicht nur die einzelnen 
Fragen behandeln, die der Kanzler Hitler berührt hatte, 
ſondern auch die Geſamtheit der britſſchen Politik in der 
gegenwärtigen Kriſe und die Haltung Großbritanniens 
den Staaten gegenüber, mit denen es durch Verträge ger 
bunden ift, 

Der diplomatiſche Schriſtlelter der „Preß Aſſocia⸗ 
tion“ ſchrelbt, daß die britiſche Antwort eine Entgegnung 
der Reichsreglerung erfordern werde. Es fei möglich, 
daß dieſe Antwort noch am Dienstag erfolgen werde. 
In dieſem Falle werde das Parlament für Mittwoch eln⸗ 
beruſen werden. 


Schweiz und Vereinigte Staaten. Zur Durchführung 
des Transfers der oben angeführten Werte zugunſten 
von Perſonen, die außerhalb der Grenzen Großörſ⸗ 
tanniens wohnen, iſt eine beſondere Erlaubnis note 
wendig. Das Geſuch muß non einer Bank oder einem 
Makler eingereicht und an die Bank von England ge⸗ 
vichet werden. 

Die Verordnung hat die Aufgabe, der engliſchen 
Negierung eine Anſammlung fremder Deviſen in 
England zu ermöglichen, die im Falle eines Krieges 
zur Durchführung von Auszahlungen an das Wilde 
and benötigt werden könnten. 


PAT. Im Sitz der Vereinigung der Freunde der 
Sſowfetunſon Bezirk Nordfrankreich hat die Polizei eine 
Hausſuchung durchgeführt. In Bethung wurden 3 Per⸗ 
ſonen wegen ftaatsfeindlicher Agitation ſeſtgenommen. 


17. Jahrgang 
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Angland; 307, Bufblag. — Woltibedtontor Torre 


Seim und Senat im Kriegsfall 


In den . Blättern wird die ſolgende Vers 
lautbarung der halbamtlichen Iſkra⸗Preſſeagentur vers 
öffentlicht: } 

n Anbetracht der gegenwärtigen Lage taucht in 
politifchen Kreiſen die Frage auf, wie Seſm und Senat 
im Falle eines Krieges arbeiten werden. Im weſent⸗ 
lichen iſt das zwar in Art. 79, 7 1 der polnischen 
Konſtitution fefigelegt. Diefer befagt nämlich: „Während 
bes Kriegszuftandes hat der Staafepräſident das Recht. 
ohne Bevollmächtigung durch Die Geſetzgebenden Kama 
mern Dekrete im Rahmen der allgemeinen Geſetzgebung 
mit Ausnahme von Verſaſſungsänderungen zu exlaſſen, 
die Amtsdauer der Geſetzgebenden Kammern bis zum 
Friedensſchluß zu verlängern und die Sitzungen von 
Sejm und Senat in ſolchen Zeitpunkten zu eröffnen, zu 


ſchließen oder zu vertagen, wie dieſe für die Verteidi⸗ 
gung des Staates erforderlich ſind, ſowie zur Erledigung 
von Fragen, für die die Geſetzgebenden Kammern zur 
ſtändig find, den Seim und Genat in verringerter Zuſam⸗ 
menſetzung einzuberufen, wie ſolche von den Kammern 
aus fen Mitte heraus berufen wird. 


Da das Wort 
en“ in keiner Weiſe die Form angibt, in welcher 
das zu geſchehen hat, 10 iſt zu erwarten, daß keine 
Wahß eines ſolchen „Kleinen Sejms“ ſtattfinden wird, 
ſondern daß der Staatspräſident die Präſidien beider 
Kammern ſowie die Vorſitzenden der Kommiſſionen als 
berufen anſehen und aus ihnen die für den Kriefsſall 
vorgefehenen Geſetzgebenden Kammern bilden wird. Es 
würde das auf jeden Fall nicht im Widerſpruch zum 
Art, 79, Abf. 2 der Staatsverfaſſung ſtehen. 


„Wir verfolgen die Deutſchen nicht“ 
. Warſchau. 28. Auguſt. 

Die PAT bringt die Nachricht, daß heute, Montag 
um 21.45 Uhr der Direktor des Büros für beſondere An , 
gefegenheiten am Mintfterpräfibium, Mieezyſlaw Lepechf, 
im polniſchen Rundfunk zum Thema: „Wir verfolgen bie 
Deutſchen nicht“ ſprechen wird. Der Vortrag wird dann 
auch in engliſcher und ſranzöſiſcher Sprache übertragen 
werden. 


„beru 


Grenzzwifchenfälle 


Warſchau, 28. Auguſt. 

Die Polniſche Telegraphenagentur berichtet wieder 
über einige Grenzzwiſchenſälle, von denen ſich der 
ſchwerſte geſtern um 9 Uhr früh in Dzwiezuo zugetragen 
hat, Dort war eine polniſche Grenzabteilung in 1 Km. Ente 
fernung von der Grenze auf polniſchem Boden einer 
deutſchen Kavalleriepatrouille begegnet, die im Walde 
bel Biaguty die Grenze überſchritten hatte. Während 
des Schußwechſels fiel ein polniſcher Kavalleriſt. 


Bevölkerung aus Beuthen, Brieg und Gleiwitz 
evakuiert 
Warſchau, 28. Auguſt. 
Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Stab 
towitz, daß aus den dicht an der Grenze gelegenen deut 
ſchen Städten Beuthen, Brieg und Gleiwitz die Zivil 
bevölkerung evakuiert werde. 


Franzöſiſche Mobilmachung vor dem Abfcluß 
Pario, 28. Auguſt. 
„Petit Pariſien“ meldet, daß Frankreich im letzten 
Augenblick die Mobiliſationsgruppen 1, 2, 8, 4, 5, 6 und 
die Hälfte der Gruppe 8 unter die Waffen gerufen hat. 
Zur Vollendung der allgemeinen Moblliſterung ift 
es nur noch notwendig, ſchreibt das angeführte Blatt, 
die Gruppe 7 und den Neft der Gruppe 8 einzuberufen 
fowie diejenigen Reſerviſten, die die ſog, bunten Mobi« 
IHfationskarten befigen. 


Oſtfrankreich — Luftfperrgebiet 


PAT. Paris, 28. Auguft. 
Das Gebiet, das öſtlich der Linie Calais — Paris — 
Lyon — Marſeille liegt, iſt zum Luftſperrgebiet erklärt 
worden, Die Landung und das Starten von Flugzeugen 
ift in den Städten, dle in dieſem Raum liegen fowie in 
den genannten Städten iſt nicht erlaubt, 


Lukafiewiez bei Bonnet 
PAT. Paris, 28. Auguſt. 
Wie Havas meldet, hat Außenminiſter Bonnet ge 
10255 früh den polniſchen Botſchafter Lukaſiewiez emp⸗ 
fangen, 


Beſprechungen in Berlin und Rom 
London, 28. Auguſt. 

Die Reuter⸗Agentur meldet aus Berlin, daß 
Reichskanzler Hitler geſtern einige Male Beſprechun⸗ 
gen mit dem italieniſchen Botſchafter in Berlin halte. 

Wie aus Rom gemeldet wird, hätte der britiſche 
Botſchafter geſtern eine Unterredung mit Außenminf⸗ 
ſter Graf Ciano. Muffolint empfing den deutſchen 
Botſchafter, der ihm eine neue Bolſchaft des Reſchs⸗ 
kanzlers überreichte. 


| PAT. Paris, 28. Auguſt. 


Havas meldet, daß Daladier um 19,30 Uhr den ru⸗ 
mänſſchen Botſchafter empfangen hat. 

Außenminiſter Bonnet hat den Botſchafter Bel⸗ 
giens und den Geſandten Jugoſlawiens empfangen. 

In den ſpäten Abendstunden empfing der Mini⸗ 
ſterpräſident den amerikaniſchen Botſchafter Bullitt. 
PAT. Paris, 28. Auguſt. 

Miniſterpräſident Daladier hatte geſtern friih eine 

Beſprechung mit General Gamelin und Admiral Dar- 


lan, dem Generalſtabschef der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
marine. 


Botfchaften, Gefandtfchaften, Konſulate 
in Deutfchland unter Polizeibewachung 
Warſchau, 28. Auguſt. 

Mie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, wer⸗ 
den die polniſchen Konfulaſe in Mähriſch⸗Oftrau und 
Marienwerder (Oſtpreußen) von deutſcher Polizei be⸗ 
wacht. Es werde in Marienwerder niemand in das 
Konſulat hinein und auch niemand herausgelaſſen. Der 
polniſche Konſul in Mähriſch⸗Oſtrau habe trotz geir 
maliger Verſuche die 570 nach Polen mit ſeinem 
Dienimagen nicht überfchreiten können. Die Konfulate 
hätten auch keine telephonifchen telegraphiſchen 
Verbindungen mehr erhalten. 

Wie ferner aus Berlin gemeldet wird, werden in 
Berlin alle Botſchaften und Geſandtſchaften fremder 
Mächte von Polizeiabteilungen bewacht. 

„Den Militärattaches 5 es verboten worden, ohne 
Wiſſen der Staatspolizei die Stadt zu verlaſſen. 


Die deutſchen Verkehrsbeſchränkungen 
PAT. Chorzow, 28. Auguſt. 

Am Sonntag abend wurde der Eilzug Bukareft— 
Berlin, nachdem er das polniſche Gebiet verlaffen hatte, 
auf dem Bahnhof in Beuthen angehalten und nicht mehr 
weitergelaſſen. 

In Beuthen und Umgegend ſind Plakate erxſchienen, 
daß ab 22 Uhr der Paſſagſerverkehr auf allen Verkehrs⸗ 
Iinien im Oppelner Schleſien eingeſtellt wird. 


N PAT. Poſen, 28. Auguſt. 

Der Zug, der um 19,06 Uhr aus Trachenber 
Heufſchland auf der polniſchen Grenzſtatſon in 
eintreffen ſollte, 105 bier nicht . Deutſcher⸗ 
ſeits wurde telephoniſch mitgeteilt, daß dieſer Zug in 
Zdunny nicht eintrifft. Auch die Station Zbaszyn iſt von 
den deutſchen Eifenbahnbehörben davon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt worden, daß der um 2,13 Uhr früh eintreffende Zug 
in Bentſchen nicht einlaufen werde. 

PAT. Belgrad, 28. Auguſt. 

Alle deutſchen „Sufthanfa Bite 88 e die ſich in den 
Balkanländern oder im nahen Often befanden bzw. uns 
lerwegs waren, find in der Nacht zu Sonntag nach 
Deutſchland zurückgezogen worden. Der von ber Luft» 
hanſa beforgte Flugverkehr iſt unterbrochen worden. 


General Caidoner beſucht Litauen 


33. Auguſt. 

Im Februar weilte der Oberbefehlshaber der li⸗ 
kauiſchen Streitkräfte General Raſchlikis zu einem 
amtlichen Beſuch in Eſtlaud. fetzt hat der Ober⸗ 
hefehlshaber der eſtländiſchen Streitkräfte Weneral 
Lalboner zu einem Gegenbeſuch in Litauen aufgefor⸗ 
dert, General Laidoner hat die Einladung angenoms 
meu und wird nach Litauen fahren, wo ex vom 7. bis 
9. September weilen und w. a. an den ffeſtlichkeiten 
90 0 des Iitauifchen Nationnifelertans teilnehmen 
wird. 


Juſammentritt des Oberſten Sfawjets 


Moskau, 28. Auguſt. 

Der oberſte Sſowjet wird am heutigen Monkag⸗ 
nachmittag zuſammentreten. Die erſte Kammer des 
Oberſten Sſowſets, der ſog. Bundesrat, wird um 14 
Uhr Moskauer Zeit eine konſtituterende Sitzung ab⸗ 
halten, während die zweite Kammer, der fog. Natlo⸗ 
nale Rat, um 16 Uhr ſich zu demſelben Zweck verfam⸗ 
meln wird. 

Man nimmt an, daß beide Kammern zunächſt eine 
Eutſchließung zur Tagesordnung faſſen und voraus⸗ 
ſichtlich ſchon auf Montagabend die Vollſitzung feſt⸗ 
ſetzen werden, auf der Molotow feine außenpolltiſche 
Erklärung zum deutſch⸗ſſowfetruſſiſchen Vertragswerk 
abgeben wird. 


Auflebende Rümpfe an der mongolifchen Grenze 
Tokio, 28. Auguſt. 

Mie Domei meldet, haben auf dem Nomohan⸗Ab⸗ 
ſchnitt die japaniſchen Trüppen am Donnerstag die ſſo⸗ 
mjettfhen ünd mongoliſchen Truppen angegriffen, Die 
den alka-Fluß überſchritten hatten. Laut Meldungen 
bon der Front, erſtreckt ſich die Kampflinie 100 Km. weit, 
ba die Sowjets nach Abſchluß des Nihtangriffspaktes 
mit Deutſchland ihre Aktivität verſtärkt hätten und ſeßt 
durch eine Flankenbewegung die japaniſch⸗mandſchurf⸗ 
ſchen Truppen anzugreifen verſuchten, 


und 


in 
ung 


| N 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 28. Auguſt 1985 


Ur. 240 


Einberufung des Reichstags? 


Die Reichstagsabgeordneten bei Adolf Hitler 


Warſchau, 28. Auguſt. 
Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus 


Berlin: 

„In den geltzinen Nachmittagsſtunden Berter Adolf 
Hitler die Abgeordneten des Deutſchen Reichstages, 
die in Berlin auf die Einberufung des Reichstages 
warten, in die Reichskanzlei. 

Während des Empfanges hielt der Reichskanzler 
an die Abgeordneten eine Anſprache. In der amt⸗ 
lichen Mitteilung darüber heißt es, daß der Kanzler 
den Abgeordneten des Reichstages den Exnſt der 
Stunde dargelegt habe. 


Ameribaniſcher Falſchgeldjäger berichtet: 


Dollar aus Holz! 


Der frühere Chef des Geheimbienftes der USA in 
Waſhington, William Moran, hat jetzt der Oeffentlichkeit 
ſeine in 50 Jahren geſammelten 
555 übergeben. 


rſahrungen als Falſch⸗ 
Er berichtet, daß er in lesen 50 
ahren, viele Millionen Dollars in ben verſchiebenſten 
lige Pee bn zu Geſicht bekam. Wenn er zurück⸗ 
licke, dann habe die Polizei letzten Endes immer die 
Täter erwiſcht, wenn auch manchſnal erſt nach 10 oder 


15 Jahren. 
Bei dieſer 1 erteilt Moran der Oeffent⸗ 
lichkeit einen guten Rat: jeder kann ein falſches Geld⸗ 
ſtück, eine falſche Note ober eine ungefälſchte echte Note 
100 75 erkennen, wenn er ſich nur ein wenig eingehender 
mit dem echten Geld d h würde, und ſich die ver⸗ 
. Kennzeichen einprägte. Es iſt vorgekommen, 
af man einem Kaufmann in Oklahoma einen Dollar 
andrehte, der aus Holz . eftellt und nur mit einer 
dünnen Schicht Zinn überdeckt war. Zwei Vagabunden 
jatten auf einem Stein mit einem Hammer und einem 
agel dieſen Dollar fabriziert. Und der Kaufmann 
merkte nichts. ae häufig werden amerikanifhe No⸗ 
ten in der Weiſe gefälfcht, daß man eine Note von einem 
Dollar auf 10 Dollar oder 100 Dollar umwertet. Dabei 
N jede Note einen ganz anderen Kopf. Außerdem 
ann man beim bloßen Berühren der aufgemalten Deck⸗ 
farben meiſt fofort mit dem Finger diefe Farben vers 
wiſchen. Aber der Menſch ift eben in der Regel nicht 
aufmerkſam genug, 
In einem Falle dauerte es wirklich 15 Jahre, ehe 
man die Urheber einer beſtimmten Fälſchung ermittelte, 


Ueber den Inhalt der Anſprache des Kanzlers 
ſind ſonſt keine weiteren Miktelhunen erfolgt. ö 


PAT. Berlin, 28. Auguſt. 
Bisher iſt der Reichstag noch nicht einberufen 
worden. Die Mitglieder des Reichstages halten fich 
ledoch ſtändig in Berlin auf und ſtehen in ſtändiger 
Verbindung mit der zuſtändigen Stelle, um im Falle 
der Einberufung des Reichstages um Laufe einer Hals 
ben Stunde an Ort und Stelle zu ſein. Die Mehrzahl 
der Abgeordneten hält ſich in den Stafeehäufern und 

Reſtaurationen in der Nähe des Sitzungsfaales auf. 


Diefe Banknoten⸗Fälſcher hatten ſehr forsch geax⸗ 
beitet, ließen immer größere Friſten verſtreſchen, ehe fie 
mit neuen Fälſchungen herauskamen. Man mußte ſchon 
ein ganzes Heer von Beamten einſetzen, um endlich eine 
der ſalſchen Noten im Augenblick der Ausgabe durch die 
Täter in die Hand zu bekommen. Dabei war bemer: 
kensmert, Ban dieſe Fälſcher fogar ein Papier mit dem 
richtigen Waſſerzeichen benutzen konnten. Sie hatten 
das ae d bei einem kleinen Papier⸗Fabrikanten 


einſetzen laſſen, dem fie erzählten, es handle ſich um das 
Kennzeichen einer neuen Ha entmebigin. 


In allerjünafter Zeit wurden 500⸗Dollar⸗Noten it 
mehreren und in weit auseinander liegenden Städten 
unter Anwendung folgender Tricks an den Mann ne 
bracht; eine elegant gekleidete Frau Bun in einem 
Geſchäft und verlangte ein beſtimmtes Stück Stoff. Sie 
wollte dann mit einer 500⸗Dollar⸗Rote bezahlen. Der 
Geſchäftsinhaber war mißtrauiſch und ſchickte einen feir 
ner Angeſtellten zur Bank, Die Dame empörte ſich, ver⸗ 
langte ihr Geld zurück, als der Angeſtellte mit der Mit« 
teilung zurückkam, die Note ſei wirklich echt. Mit allen 
Zeichen der Erregung verließ die Dame den Laden. 
Abends ſpät kehrte ſie in das Geſchäft zurück, ſagte, ſie 
habe in einem anderen Geſchäft doch den Stoff nicht 
gefunden, den ſie ſuche. Sie wolle ihn jetzt mitnehmen. 

Sie bezahlte mit einem 500⸗Dollar⸗Schein, von dem 
der Kaufmann annahm, es ſei der gleiche vom Vormit⸗ 
tag. Aber am nächſten Tage ſtellte ſich heraus, daß die⸗ 
fer Schein falſch wär. K. B. 


— — —. . — . . — 


Rapport über Gibraltar 


(MTP) London, 28. Auguſt. 
Das Kolonfalamt hat ſoeben den Jahresbericht 
über Gibraltar veröffentlicht, der im Gegenſatz zu den 
früheren nicht nur die rein ſtaliſtiſchen Angaben tiber 
Englands große Feſtung am Mittelmeer enthält. Ent⸗ 
gegen allen Gepflogenheiten beginnt der diesjährige 
Rapport bezeichnenderweiſe mit einer kurzen Geſchichte 
Gibraltars. Es wird darin ausgeführt, daß Gibral⸗ 
tar wührend des ſpaniſchen Erbfolgekrieges von Ads 
miral George Rooke erobert und im Vertrage von 
Utrecht 1713 an England abgetreten wurde. Die Sou⸗ 
veränität Englands wurde nochmals im Vertrage von 
Verſailles 1783 beſtätigt. Seit 235, Jahren iſt Gibral⸗ 
tar ununterbrochen im Beſitz Englands geblieben, ob⸗ 
wohl es vier Jahre laug, von 1770 bis 1788 von den 
Franzoſen und Spaniern belagert wurde, die aber die 
alia nicht erſtürmen konnten. Heute beſitzt Gi⸗ 
altar eine Zivilbevölkerung von 20839 Seelen, wo⸗ 
von 17881 Perſonen ſtändig in der freftung leben. 
Während des ſpaniſchen Bürgerkrieges hat Gibraltar 
rund 4000 Flüchtlinge aufgenommen, von denen noch 
immer 9000 auf engliſchem Gebiet wohnen. 


Schweden bereitet Candes verteidigung vor 


PAT. Stockholm, 28. Auguſt. 
„Demokraten“ meldet, daß die ſchwebiſchen Behör⸗ 
den bedeutende Maßnahmen zur Sicherung der Ver⸗ 
teidigung der ſchwediſchen Neutralität ergriffen Has 
ben. So ift u. a. Goetehorg hefeſtigt worden. Die 
lotte wurde e und die Befeſtigungen in Elfs⸗ 
org find ausgebaut. 4 

einige Nalegorten von Reſerviſten, vor allem 
Flieger, find im Dienſt behalten worden. Vorgeſehen 
iſt die Einziehung von Neferviften der Kriegsmarfne. 
Auch wirtſchaftliche Maßnahmen werden vorbereitet, 


Zwei Erplofionen in Liverpool 
PAT. London, 28. Auguſt. 

in Liverpool haben ſich zwei Exploſtonen ereignet, 
Dur eine Exploſion wurde, de Frontſeite eines Poft« 
gebäudes beschädigt, während die zweſte Exploſſon nor 
einem Warenhaus erfolgte. Während der zweiten Ex⸗ 
plofion ift die Kleidung eines Attentäters in Brand Hie 
raten, wodurch feine Feſtnahme erleichtert wurde. Die 
Menge verſuchte, ihn zu lynchen. Die Polizei konnte 
ihn jedoch in Sſcherheſt bringen. In beiden Fällen hans 
delt es ſich um Anſchläge der irifchen Terroriſten. 


Japaniſche Regierung zurückgetreten 


Tokio, 28. Auguſt, 
Die japaniſche Regierung iſt zurückgetreten. Mi⸗ 
nifterpräfident Hiranuma begab ſich zum Kafſer, um 
ihm von dieſem Entſchluß Mitteilung zu machen. Der 
enehmigte den Rücktritt. Das Kabinett führt 
jäfte vorläufig weiter. 


Kaſſer 
die Gef 


77 Jahren im Gtaatsbienit. 
dieſe Angabe wirklich zutraf, der 
irgendeines Verſebens der Verwaltung vergeſſen worden, 


Würftchen mit Ainanasfaft 
(MTP) New Nork, 28. Aunıft. 

Eine große Würſtchenfabrik in Chicago hat Würſt⸗ 
chen auf den Markt gebracht, die ſich durch ein beſon 
deres Aroma und durch große Zartheit des Fleiſches 
auszeichnen, Das Rezept, nach dem dieſe Wilrſtchen 
präpariert wurden, iſt verraten worden — wahrſchein⸗ 
lich zu Reklamezwecken: fie find längere Zeit in Ana⸗ 
nas-Saft getaucht worden, der durch die Schale hin⸗ 
durchdringt und ihnen den beſonderen Geſchmack ber⸗ 
leiht. Natürlich kann nun nicht jeder feine Würſtchen 
in Fruchtſaft tunken; vielmehr ift eine beſondere Mi⸗ 
ſchung von Ananas⸗Säften nötig, um das Reſultat 
zu erreichen, und dieſe iſt in langjährigen Verſuchen 
gefunden worden, was den hohen Preis dieſer Ana⸗ 
nas⸗ Würſtchen rechtfertigen ſoll. 


Kleine Nachrichten 


In Warſchau erſtach der 28 jährige Arbeſter Arts 
Gl 7 ſeine um ein Jahr jüngere Frau aus 
ſexfücht. 
10 he Sy a on mi 2 e x AB 
r aben 0 ſein ſen. — Eine Anz. 1 
en 9 — wie das „Siowo“ meldet 
— an Verfreſſenheit. Obwohl die Bäckereien mehr Brot 
badten als normal, fehlte es an ſolchem. Es wurden 
at bezogen, aber es fehlte auch 
ließen nicht lange auf ſich warten 
ereitihaft mußte in mehreren Fällen 
und Magenvergiftung eingreifen, 
Ueberflltterung“. 
Neicsjuftigminifter Dr. Frank und der 
Chef der 1 Hitlers, Reichsleiter Bouhler, haben 
eitern nachmittag mit dem felugzeug Danzig vera 


alfen. 
PAT. Die elne ee ERG Grenze iſt von 
italieniſcher Seite aus für die Ausreiſe italienſſchet 
Bürger geſchloſſen worden. Ausländer können unbe⸗ 
hindert die Grenze berſchretten, wenn fie Italien 
verlaffen wollen. 1 

e englische Nad e „Aſſoclation of wor 
king women“ beſchloß, „braven“ Ehemännern Medaillen 
zu verleihen. Wie bekannt wird, haben 19 alle Män⸗ 
ner bisher geweigert, eine derartige Auszeihnung anzu, 
nehmen oder gar zu tragen. 

Die neueſte US A⸗Laune: Geduldſpielklube, in denen 
ernſte Männer Nacht für Nacht zuſammenſitzen und ver 
ſuchen, drei verſchlungene 115 Ele und 
ühnliche ‚eitraubende an Khen zu machen. 
In Cord (Oſt⸗Türkei) haben ein angeblich 195jähr 
riger Bauer und feine Frau ihren 110, Hochzeitstag ges 
feiert, wobei mehr als 120 Kinder, Enkel und Urenkel 
7 rech. he Juſtigminiſteri hielt dae P 

as griechiſche Juſtigminiſterium erhielt das Pen 

9 8 07 des Gekichtsdieners Dimitrios Doum⸗ 
tis mit der Erklärung, er ſei jetzt N alt und ſeit 
ie fung ergab, daß 

ſeamte war infolge 


DER TA 


Bleib in den Stiefeln, Wensch! Solange als möglich! 
Wilbelm Raabe, 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
0 100 Zobhann Wolfgang v. Goethe in Frankfurt g. M. 
1916 Beginn des Kris ſtandet i 
5 eure Seide, egszuſtandes zwischen Italien und 


Sonnenaufgang 4 Ahr 44 Min. Untergang 18 Ahr 41 Min. 
Monduntergang 3 hr 17 Win, Augen 17 Ahe 40 Min, 


fileine Telephonfreuden 


Das Telephon klingelt. Ich bebe ab und knurre meine 
Formel. „Herr Dr. Taub?“ höre ich eine ſchllchterne Anfrage, 

„Nein,“ antwortete ich, das muß ein Irrtum ſein.“ 

Der gute Mann ſenſeits der Strippe gab es ober noch 
nicht auf, er war anſcheinend ſchwerhörig, wenn nicht gar taub. 
„Wollen Sie doch die außerordentliche Güte befigen und Heren 
Dr. Taub ans Telephon rufen“, klingt es einſchmeſchelnd von 
der anderen Seite. ; 

Br Ich wiederhole höflich, daß ein Verſohen vorliege, und 
nicht Dr. Taub pier iſt, ſondern ich. Ich glaubte nun, den 
netten Mann losgeworden zu fein, hatte aber dieſe Rechnung 
ohne ſeine erſtaunliche Beharrlichkeit gemacht. 

„Ja, entſchuldigen Sie vielmals, aber Herr Dr. Taub muß 
seht zu Haufe fein und 

„Ob Dr. Taub zu Haufe iſt oder nicht, kümmert mich ſohr 
wenig, lieber Herr. Im übrigen ſind Sie falſch verbunden.“ 
Sprach ich und hängte ab. 

Es dauerte nicht lange, und das Telephon neben mir raſ 
felte wieder. Ich bob ab und ſagte meine Formel, And wie⸗ 
der erklang die liebliche Stimme am anderen Ende der Strippe: 
„Herr Dr. Taub?“ 

„Nein!“ ſchrie ich und donnerte den Hörer auf die Gabel, 
Als ich aber in regelmäßigen Abſtänden noch dreimal ange ⸗ 
eufen wurde, und immer wieder gefragt wurde, ob ich wirklich 
nicht Dr. Taub ſei, begann ich langſam zu erwägen, ob ich 
nicht doch Dr. Taub jei. Taub. ſein oder nicht, taub⸗ſein, das 
iſt hier die Frage, zitierte ich frei nach Shaleſpegre. 

Als ich mitten im Erwägen über meine Identität war, klin. 
zelt das Telephon wieder. And als die bekannte Stimme fanft 
fragte: „Herr Dr. Taub“, antwortete ich „am Apparat“. (Ich 
ſche die entrüſteten Geſichter und erhobenen Zeigefinger, ober 
ich verſichere, daß ich mir nicht anders zu helfen wußte) 

„Ach, Herr Doktor,“ jammerte die ferne Stimme, (ich 
dachte ſchon, Sie wollen mich nicht mehr kennen “ 

„, wo werde ich“, unterbrach ich böflich, denn ich war 
mir deſſen bewußt, daß ein Doktor in allen Lebenslagen höf 
lich ſein muß. 

„Alſo, Herr Doktor, 
übrigens Gallenſtein“ N 

„Habe ich längſt gemerkt, lieber Freund“, flüfterte ich unter 
innerlichem Grinſen, denn die Sache begann mir Spaß zu 
machen. 

„Ich wollte doch einmal nachfragen, ob Sie nicht . Wiſ⸗ 
ſen Sie, Herr Doktor, ich habe Ihnen doch ſchon manchen 
Dienſt erwieſen .“ N 

„Aber Herr Gallenſtein, ich weiß alles und bin natürlich 
zu Gegendienſten gern bereit.“ > 

„Sehen! Sie, ich brauche 100 Zloty.“ 

„100 Zloty — aber natürlich können Sie die haben. Wol 
len Sie mich in einer halben Stunde beſuchen, dann gebe ich 
Ihnen das Gewünſchte.“ 

Die Gegenſelte war offenſichtlich verdutzt. Das hatte fie 
wohl nicht erwartet. Höfliche Verabſchledung. Schluß. 

Ich atmete auf. Ich war den Gallenſtein los. Im Ber 
wußtſein, darüber binaus ein gutes Wert getan zu haben, 
machte ich mich gutgelaunt an die Arbeit, Nur als ich an das 
beiderſeitige Erſtaunen der lieben beiden Herren dachte, bekam 
ich faſt Lachträmpfe. Fred. 


Macht der Liebe 
Von Knut Hamſun 


Auß Anlaß des 80. Geburtstages des großen 
norwegiſchen er geben wir den folgenden 
Abſchnitt aus feinem berühmten Roman „Vik. 
torſa“ wieder, 


Ja, was war dle Liebe? Ein Wind, der in den No⸗ 
ſen rauscht, nein, ein gelbes Irrlicht im Blute Die 
Diebe war eine höllenheiße Muſik, die ſelbſt die Herzen 
der Greiſe tanzen macht. Sie war wie die Marguerite, 
die ſich dem Kommen der Nacht weit öffnet, und ſie war 
wie die Anemone, die ſich vor einem Atemhauch ver⸗ 
ſchlletzt und bei Berührung stirbt, d 

She konnte einen Mar de richten, ihn wied 

e lohnte einen Mann zugrunde richten, ihn wieder 
aufrichten und ihn wieder nn fie konnte Heute 
mich lieben, morgen dich und morgen nacht 95 jo uns 
beſtändig war fie.‘ Aber fe konnte auch feſtl ten wie 
ein unzerbrechliches Slegel und bis zur Stunde des 
at gleich unauslöſchlich flammen, denn ſo ewig 
war ſie. 

Wie war denn dle Liebe? 4 

Oh, die Liebe tft wie eine Sommernacht mit Ster⸗ 
nen am Himmel und mit Duft auf der Erde. Aber wes⸗ 
halb läßt fie den Si ing verborgene Wege gehen, und 
weshalb läßt ſie den e in ſeiner einſamen Kammer 
auf den Fußſpitzen ſtehen? Ach, die Liebe macht des 
Menſchen Herzen zu einem Pilzgarten, einem üppigen 
und unverſchämten Garten, in dem geheimnisvolle und 
freche Pilze ſtehen. 5 } 5 5 

Läßt ſie Use den Mönch in verſchloſſene Gärten 
ſchleichen und in der Nacht den Blick in die Fenſter der 
7 enden 1 Und macht fie nicht die Nonne toll 
und verdunkelt den Verſtand der Prinzeſſin? Ste wirft 


ich habe eine Bitte. Hier ſpricht 


Montag, den 28. August 1939 


die Errichtung der cuſtſchutzgräben 


a, Der von uns geſtern gemeldete Andrang von 
freiwilligen Helfern beim Ausheben der Luſtſchutzgräben 
hielt auch geſtern mit unverminderter Stärke an. 
Männer und Frauen arbeiteten trotz des Sonntags mit 
großer Einigkeit, In zwei Tagen wurde fo viel geſchafft, 
wie normalerweiſe in einer Woche, 


Wie wir erfahren, werden die Arbeiten nur noch 


heute stattfinden. 

Die Leitung der Arbeiten 
Aufruf: 

em Zusammenhang mit dem Bau von Luſtſchutz⸗ 
gräben wird die Bevölkerung erneut aufgefordert, an 
dieſer Aktion’ teilzunehmen. Die Arbeiten werden von 
6 Uhr früh bis 19 Uhr nachts geführt. Die Freiwilligen 


erließ den folgenden 


Der Wille zur Tat 


Nicht klagen und zagen, 

Beginnen und wagen, 

Die Fahne tragen 

In Sonne und Sturm! 

Empor alle Stirnen! 

Von ewigen Firnen 

Den Herzen und Hirnen 

Der Wille zur Tat! 3 
Max Barthel. 


Bürgermiliz gegen Preiswucher 


Am Sonnabend wurde in Lodz von dem Woſewoden “ 
aus den Mit 


eine Bürgermiliz genehmigt, die zunächſt 
gliedern des Vereins der ehemaligen Bürgermiliz von 
1914 beſteht. Ihre Aufgabe iſt es, gegen den Preiswucher 


vorzugehen. In einem Aufruf der Milizleitung an bie 


Lodzer Bevölkerung heißt es: 


Obwohl Lodz ausreichend mit Lebensmitteln verforgt |. 


ift, haben, wie feſtgeſtellt wurde, unredliche Ladenbeſitzet 
in pielen Fällen die Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs 
erhöht, wodurch unter der Bevölkerung eine unbegründete 
Panik hervorgerufen wurde. 1 

Im Zusammenhang damit werden im Intereſſe der 
geſamten Lodzer Bevölkerung alle diejenigen, die auf 
Fälle ſtießen, da die Inhaber von Nahrungsmittelgeſchäf⸗ 
ten die Preſſe erhöhten, ſich weigerten, Artikel des erſten 
Bedarfs zu verkaufen, oder erklärten, kein Wochſelgeld zu 
haben, aufgefordert, davon unverzüglich dem nächſten 
Milizmann oder der Milizleitung, die ihren Sitz in der 
Gdanflaftr. 29 hat, mitzuteilen. Die Schuldigen werden 
zur Verantwortung gezogen und hart beſtraft werden, 

Die Miliz iſt kenntlich durch folgende Armbinddn: 
Milizmann — weiße Armbinde mit Nummer, Wacht⸗ 
meſſter grüne Armbinde, Kommiſſar — gelbe Armbinde, 


Brot ift genügend dal N 
u. Wie ſeſtgeſtellt wurde, kann man fetzt Lebens: 


mittel, beſonders Brot, in genügender Menge erhalten. 


Die Läden und Großhandlungen werden dauernd kon⸗ 
trolltert. 
handelnden werden zur 
zogen. Verſteckte Waren werden beſchlagnahmt. 

Haar den 


den Kopf des Königs auf den Weg, fein 
Spb che Straße 9 t, und läßt kan Daher ſchamloſe 
Worte vor ſich hinflüſtern und lachen und die Zunge her⸗ 
ausftreden. A 

So war die Liebe, 


Nein, nein, ſie war 55 wieder gem 1 8 und 
der gangen Wen 


fie. war wie nichts ſonſt in In einer 


rühlingsnacht, als ein Jüngling zwei Augen, zwei Augen“ 
05 Eee 


lam ſie auf die Erde. trie und ſah. Er küßte 
einen Mund, da war es, als trafen ſich 
feinem Herzen, eine Sonne., die einem 


mehr auf der ganzen Welt. 1 
Wort, der erſte Gedanke, der durch ſein Gehirn 
Als er ſagte: es werde Licht! ward es Liebe. Und 
alles, was er geſchaffen hatte, war fehr gut, und er wollte 
nichts davon wieder ungeſchehen machen. Und die Liebe 
ward der Ursprung der Welt und die Beherrſcherin der 
Welt; aber alle ihre Wege ſind voll von Blumen und 
Blut, Blumen und Blut. 


Die Liebe iſt Gottes en 


ragt jemand, was die Liebe Ht, fo ift ſie nichts als 
ind, der in den Roſen rauſcht und dann wieder 


ein 
dahinſtirbl. Oft aber iſt ſie auch wie 
liches Siegel, das das ganze Leben 


ein 


unzerbrech⸗ 
lang 


dauert, bis 


zum Tode. Gott hat ſie in vielerlei Arten geſchaffen und 


hat ſie beſtehen oder vergehen ſehen. 

Zwei Mütter gehen auf einem Wege dahin und, 
ſprechen miteinander. Die eine iſt in heitere, blaue Ger 
wänder gekleidet, denn ihr Geliebter iſt von der Reife 
heiſigekommen. Die andere iſt in ‘Trauer, Sie hatte 
drei Töchter, zwei dunkle, — die dritte war blond, und 
die blonde ſtarb. 5 

Es iſt zehn Jahre her, zehn Jahre, und doch trägt 
die Mutter noch Trauer um fie 


Es iſt fo herrlich heute! jubelt die blaugekleldete 


Mutter und ſchlägt die Hände zuſammen. Die Wärme 


Die gegen die Preisverordnung Zuwider⸗ 
ſtrengſten Verantwortung ger 


ei Lichter in 
tern e f 

bitkte, Er fiel in einen Schoß, da hörte und ſah er nſchts 
es 
llt. 


werden aufgefordert, ſich bei ihrem zuständigen Polizel⸗ 
kommiffariat zu melden und am Arbeitsplatz mit einem 
Spaten ober einer Schaufel zu erſcheinen.“ 


Der Tuftſchutz in den Aäufern 
. Beſondere Kommiſſionen werden die Lufk⸗ 
815 Wasſchutzgeräte in den Häuſern überprüfen, Die 
Blockkommandanten werden das gleiche fun. 


Hontrolle der Hausböden 


b. Geſtern wurde im Bereich einiger Polizeikome⸗ 
miſſariate eine Kontrolle der Hausböden vorgenom⸗ 
men, um feſtzuſtellen, ob fie auch entrümpelt find, 


Trotz des Sonntags ſetzte die Stabtftaroftei nes 
ſtern den Kampf gegen ben Preiswucher fort, Eine Reihe 
von Bellkern von Nahrungsmittelläben wurden mit hohen 
Gelbſtraſen ſowie Haft beftraft. Eine Anzahl von Läden 
und S wurden verſiegelt. Un biefen wur⸗ 
den Schilder mit der Aufſchrift befeftigt: „Der Laden ift 
verſiegelt, der Inhaber für Wucher verhaftet.“ 


30 Gaſtwirtſchaften geſchloſſen 
Wegen Ausſchanks und Verkaufs von Alkohol end 


gegen dem beſtehenden Verbot wurden in Lodz über 30 
Gaſtwirtſchaſten geſchloſſen. 


JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


b 


Weiß zieht und ſeht mit dem zweiten Zuge matt. 
* 


Auflöfung des geſtrigen Kreuzworträtſels: 
F Wacsgerecht: 1. roh, 4. Hut, 6. Eden, 8. Rogen, 
12. Heuer, 14. Nabe, 15. Gau, 16. Lob, 17. Koter, 20. Alle. 
21. Emir, 22. Pfeil, 23. Lab, 24. Hof, 25. Item, 27. Legat, 
31. Mitau, 32, Naſe, 33. Ire, 34. See. 
Senkrecht; 1 Reh, 2. Ode, 3. Heu, 5. Tor, 7. Naser, 
9, Galle, 10, Ebolt, 11. Hebel, 13. rar, 18, Ger, 17, Kelim, 
18. Amari, 19. Tibet, 20. Affen, 22. Pol, 26. Mei, 28 Gas, 
29. Ake, 30. Tee. 


eee eee eee 


berauſcht mich, die Liebe 0 mich, ich bin voller 
Glück. Ich könnte mich hler auf dem Weg nackt ausziehen 
und meine Arme der Sonne enigegenitreden und ihr 
Külſſe ſenden. 5 

Aber die Se iſt still und lächelt nicht 
und antwortet nicht, 5 

Trauerſt du immer noch um dein kleines Mädchen? 
fragt die Blaue in der Unſchuld ihres Herzens. Iſt es 
nicht zehn Jahre her, ſeit fie ſtarb ? 

Die Schwarze antwortet: 

Doch. Jetzt würde ſie fünfzehn Jahre alt fein 

Da ſagte die Blaue, um fie zu tröſten: 

Aber du haft andere Töchter am Leben, du Hat noch 
01 5 


wei. 

Die ach e ſchluchzt: 

Ja. Aber keins von ihnen ift blond. Sie, die ſtarb, 
war ſo blond. 
Und die beiden Mütter trennen ſich, und jede geht 


ihres Weges, jede mit ihrer Liebe 


Aber dieſe beiden dunklen Töchter hatten ebenfalls 
jede ihre Liebe, und ſie liebten den gleichen Mann. 

Er kam zur Aelteſten ud ſagte: 

Ich möchte Sie um einen guten Rat bitten. denn 
ich liebe Ihre Schweſter, Geſtern war ich ihr untreu, fie 
ülbervaſchte mich, als ich ihr Dienſtmädchen im Gang 
küßte; ſie ſchrie ein wenig auf, es war wie ein leſſek 
Jammierruf, und ging vorbei, Was ſoll ich nun tun? 
Ich liebe Ihre Schweſter, ſprechen Sie um Gottes willen 
mit ihr und helfen Sie mir! 

Und die Aelteſte erbleichte und griff ſich ans Herz 
aber ſie lächelte, als wollte fie ihn ſegnen und antworr 
tete: 


50 5 00 vn 1 Iren . warf ni 
Am e darauf ging er zu der Jüngeren, 
vor ihr 2195 Knie und geſtand ihr feine Liebe, 
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Wie gewöhnt man ſich das Rauchen ab? 


Aeberall auf dieſer Welt gibt es Menſchen, denen auf 
einmal ein Lampenlicht aufgeht, daß es ja eigentlich Anſinn 
ſei, ſich in Geſtalt von Zigarren - oder Zigarettenrauch blauen 
Dunſt vorzumachen. And dann muß man ſich eben daz Nau ⸗ 
chen abgewöhnen. Aber das iſt nach alter Erfahrung leichter 
geſagt als getan. And es gibt manchen ſtarken Mann, der an 
dieſem Punkt ſterblich wor und verſogte wie ein Meines Mäv⸗ 
chen ahne Willen. 

Es gibt ganze Lehrbücher über das Problem, wie man 
ſich das Rauchen abgewöhnen fol. Die einen verſichern, man 
müſſe ſich auf autofuggeſtivem Wege dauernd einreden, daß 
die Zigarette eigentlich doch ſehr ſchlecht ſei. Doch das führt 
oft nur dazu, daß man nachher wirklich an den Qualitätsman⸗ 
gel glaubt und — die Marke wechſelt. 

Nun aber pat ein polländiſcher Pſychologe mit zwei Prin⸗ 
zipien ausgezeichnete Erfahrungen machen können. Er brachte 
feine Patienten, die nicht mehr rauchen durften, dahin, daß fie 
Wetten abſchloſſen, wonach fie bis zu einem beſtimmten Zeit ⸗ 
punkt das Rauchen ganz eingeſtellt hätten und im Laufe der 
dann folgenden 18 Monate keine Zigarette mehr anrührten. 
Die Wetten mußten über recht hohe Beträge gehen, die der 
Boörſe wehzutun in der Loge waren. 

Aber mit der Wette allein war es nicht getan. Man 
mußte weitergehen. Man mußte aller Welt erzählen, daß man 
die Wette abgeſchloſſen hätte. Hinz und Kunz ſollten es wiſ⸗ 
ſen, man mußte es den Tanten und den Nichten, den Onkels 
und den Vettern ſchreiben. Jedem alten oder neuen Bekann⸗ 
ten mußte man davon ſprechen. 

Der Zweck iſt klar: man mußte ſich ſo ſehr gegenüber der 
Welt verpflichten, daß man einfach nicht mehr zurück 
konnte. And wirklich wollte man die Amwelt nie ganz und 
gar enttäuſchen und ſtellte das Rauchen ein. Es war zu einer 
Frage des Könnens und des Stolzes geworden. Auch heim⸗ 
lich rauchte man nicht mehr, weil man ſich wie ein Betrüger 
an Gott und der Welt vorkam. 

Nun gibt es aber auch noch ſogenannte Dauerraucher, die 
eine Zigarette automariſch an der vorherigen anzünden. Ihnen 
rät der holländiſche Arzt, erſt einmal in 10 Zeilen genau bare 
zulegen, weshalb man überhaupt jet — und zwar ausgerech⸗ 
net in dieſer Sekunde — rauchen möchte. Ehe die 10 Zeilen 
zufammengebaut find, die man ſchreſben ſoll, iſt der Geſchmack 
vergangen. Man läßt es lieber bleiben. G. P. 


Verſammlung der ſjausbeſitzer zur Anfertigung 
der Jerſtreuungsliſten 


Der BenölkerungsZerftreu: Pan cha gibt be⸗ 
kannt, daß am Dienstag, den 29. d. M., Informations« 
verſammlungen jtattfinden, auf der den Hausbeſitzern 
die Ausführungsbeſtimmungen für die Anfertigung von 
Berzeichniffen derjenigen Perſonen, die die Stadt zu 
vexlaſſen wünſchen, eingehändigt werden ſollen. Im 
folgenden nennen wir Ort und Zeit der Verſammlungen: 
J. Bollzeikommiffariat — King „Ucieha“, Limanomſki⸗ 
ſtraße 36, um 14 Uhr; 2. — Kino „Dom Ludowy“, 255 
gajnikoma, 19 Uhr; 3. — Kino „Zachsta“, Zgierſka 26, 
um 12 Uhr; 4. — Kino „Oaza“, um 10 Uhr; 5. — Kino 
„Europa“, Narutowicza 20, um 12 Uhr; 6. — Saal der 
Eiſenbahner⸗Militärvorbereitung, Karolewſka 57, um 17 

hr: 7. — Kino „Ihar“, Przejazd 34, um 12. Uhr; 8. — 
Kino „Stylowy“, Kilinſkiſtr. 123, um 14 Uhr; 9. — 
Sportſaal der Widzewer Manufaktur, Rokieinſka 82, 
um 17 Uhr; 10, — Männergeſangvereinsſaal, Petrikauetr 
Str. 243, um 17 Uhr; 11. — Kino Palladium“, Napier⸗ 
komfkiftr. 16, heute um 12 Uhr; 12. — Geyers Theater, 
Petrikauer Str. 298, um 19 Uhr; 13. — Kino „Roma“, 
Mögowſka 84, um 12 Uhr; 14. — Kino „Sfinks“, Rzgow⸗ 
(ka 74, um 12 Uhr. 


a. Schlägereien. An der Ecke der Kilinſti⸗ und 
Orlaſtraße würde der Kilinſkiſtr. 140 wohnhafte Joſef 
Hermann von Voriibergehenden verprügelt. — Der 
40 läbrige Stefan Kobryniak, Omſianaſtr. 3, wurde 
in ber Sienkiewiezſtr. 200 von einem Unbekannten 


angehalten, der Geld für Schnaps verlangte. Als Ko⸗ 
bryniak dieſer Aufforderung nicht nachkam, wurde er 
verprügelt. — In der Sierakowfkiſtraße 3 wurde der 
ährige Anton Fiſcher, Konopniekaſtr. 10, von Un⸗ 
bekannten mit einem ſcharfen Gegenſtand verletzt. 
Die Rettungsbereitſchaft verband den Verletzten. 


Sie muſterte ihn von oben bis unten und entgegnete: 

Leider kann ich nicht mehr als zehn Kronen eſitheh⸗ 
ren, wenn Sie das meinen ſollten. Aber gehen Sie zu 
meiner Schweſter, die hat mehr. 

Damit verließ ſie ihn hocherhobenen Hauptes. 

Als fie aber ihr Zimmer erreiht hatte, warf fie ſich 
auf den Boden und rang die Hände vor Liebe. 

Denn ſo berauſchend iſt eine beſondere Art der Liebe, 

Die jungen Herrſchaften ſind eben heimgelehrt, ihre 
lange Hochzeitsreiſe iſt zu Ende, und ſie begeben ſich zur 


Ruhe. 

Eine Sternschnuppe erſtrahlt über ihrem Dach. 

Im Sommer gingen bie jungen Herxſchaften mitein⸗ 
ander und wichen eines nicht don des andern Seite. Sie 
pflücken gelbe, rote und blaue Blumen, die fie einander 
ſchenkten, e Nahen das Gras ſich im Winde bewegen und 
hörten die Vögel im Walde fingen, und jedes Wort, das 
fie ſprachen, war wie eine Liebkoſung. Im Winter fuhr 
ren ſie mit Pferden, die Glocken trugen, und der Himmel 
war blau, und hoch oben rauſchten die Sterne über un⸗ 
endliche Ebenen dahin. 

So vergingen viele, viele Jahre. Die jungen Herr⸗ 
schaften bekamen drei Kinder, und ihre Herzen liebten 
einander wie am erſten Tag beim erſten . 

Da erfaßte den ſtolzen Herrn feine Krankheit, dieſe 
Krankheit, die ihn jo lange ans Bett feſſelte und die Ge⸗ 
duld ſeiner Frau auf eine ſo harte Probe ſtellte. Als 
er wieder geſund war und vom Bett aufitand, erkannte 
er ſich nicht wieder; die Krankheit hatte ihn entitellt und 
ihn ſeiner Haare beraubt. 

Er litt und grübelte. Eines Morgens ſagte er: 

Jetzt liebſt du mich wohl nicht mehr? 

Aber errötend eben feine Frau die Arme um ihn 
und küßte ihn ſo leidenſchaftlich wie im Frühling der 
Jugend und antwortete: 


Freie Preſſe“ — Montag, den 28. Auguſt wos 


Geſchäftsleitung vom 


Eine Neuerung im Aeilwefen — Das Bett „hinter 


Nr. 2⁴⁰ 


Krankenzimmer aus 


dem Schreibtiſch“ — Iwiſchen Mur und Berufs. 


pflicht 


Wer infolge eines Verkehrsunfalles ſich das Bein 
bricht oder andere, an ſich aungefährliche Verletzungen er⸗ 
leidet, der muß unbarmherzig ſeine Zeit im Krankenhaus 
liegen, bis es fein Zuſtand gestattet, daß er entweder in 
häusliche Pflege überführt werden oder völlig geheilt die 
Anſtalt verlaſſen kann. Er war jedenfalls ans Bett ger 
feſſelt, und das einzige, was ihm ein wenig die Zeit ver⸗ 
treiben half, waren Beſuche von Verwandten und Freun⸗ 
den oder Lektüre, ſofern ihm das vom Arzt geſtattet wurde. 
Im allgemeinen waren viele Menſchen gar nicht unzu 
frieden, wenn ſich auf dieſe oder ähnliche Weiſe — immer 
vorausgeſetzt, daß es ſich um keine ſchwierige, ſchmerzhafte 
Erkranzung handelte — ein wenig Zeit fanden, ſich ein⸗ 
mal vom Alltag und feinem geſchäftigen Treiben zu löſen 
und ſich auf ſich ſelber zu beſinnen. Aber für ebenſoviele 
Menſchen war dieſe unfreiwillige Muße ſehr ſchwer zu er⸗ 
tragen. Man denke eiwa an die ſelbſtändigen Anterneh⸗ 
mer, die einem mittleren Betrieb vorſtanden, oder ge⸗ 
hobene Angeſtellte, die ihre Arbeit liebten und dauernd 
in Sorge waren, daß der Vertreter ſeiner Aufgabe viel⸗ 
leicht nicht ganz gewachſen war, 


Solchen Menſchen kann fortab in einem großen Ber⸗ 
liner Krankenhaus geholfen werden. Das Spandauer 
Krankenhaus hat vor kurzem 21 Zimmer für ſolche Kranle 
herrichten laſſen, die in der Lage find, einen Teil ihrer 
Berufsarbeit auch vom Krankenbett aus erledigen zu kön⸗ 
nen. Es handelt ſich um äußerſt zweckmäßig eingerichtete 
Räume, von denen jeder einen Telephofanſchluß hat. 
Alles iſt vorhanden, was dem Kranken die Möglichkeit 
gibt, feine Korreſpondenz zu erledigen, Weſſungen nad) 
iu eien geben zu laſſen, zu diktieren und Anterſchriften 
zu leiſten. 


Jetzt wird vielleicht mancher ſagen, daß ſo was in 


emand krank und e mehr oder weniger ats 
beitsunfähig, oder er ſei nur nach dieſer oder jener Rich⸗ 
tung das, was man leidend nennt, und dann könne er 
ebenfogut zu Haufe bleiben. Das ſtimmt natürlich nicht. 
Es gibt eine Menge Kuren, die man nur im Kranken⸗ 

dus unter dauernder ärztlicher Ueberwachung machen 

mt, es gibt auch, wir erwähnten es eingangs ſchon, eine 
Anzahl von Urſachen, die gebleteriſch nach dem Kranken⸗ 
haus verlangen, ohne daß der Patient deshalb, voraus 
geſeht, daß es ih um einen geiſtigen Arbeiter handelt, 
arbeitsunfähig fit. Darüber hinaus iſt es heute mehr als 
erwünſcht, daß niemandes Arbeitskraft brachliegt, wenn 
es ſich irgendwie vermeiden läßt. \ 

Im Spandauer Krankenhaus — andere Berliner An, 
ſtalten werden ſicherlich bald folgen — können alſo jet 
21 Kranke ihre berufliche Arbeit zu einem Teil erledigen. 
Es kann ſich dabei um Kaufleute aller Art, um Schriſt⸗ 
ſteller, Gelehrte, Wirtſchafter an verantwortlichen Bolten 
handeln, die aus den verſchiedenſten Gründen wünſchen, 
ihre Tagesarbeit nicht ganz ruhen zu laſſen. Es iſt in 
ihrer Art eine ganz ideale Löſung, die hier gefunden wor⸗ 
den iſt. Man gibt dem Arzt, was des Arztes iſt, indem 
man im Bette zu feiner Verfügung ſteht und genau nach 
ſeinen Anweisungen behandelt wird, und man bleibt krotz 
dem mit der Außenwelt in Verbindung. Der fait her⸗ 
metiſche Abschluß, den bisher der Aufenthalt im Kranken ⸗ 
haus mehr oder weniger bedeutete. hört damit auf, Die 
Neueinrichtung entſpricht einem vfelfach geäußerten 
Wunſch und einem wirklichen Bedürfnis. Denn gerade 
der Mann in verantwortlicher Stellung, der es ſich wur 
ſchwer leiſten kann, für ein paar Wachen feiner Arbeit den 
Rügen zu kehren, war bishervoft auch der, der ſich nur 
ſchwer und oft zu ſpät entſchloß, ein Krankenhaus aufzu⸗ 
ſuchen, weil ihm die Abſchließung von der Außenwelt un ⸗ 


einem Krankenhaus nichts zu ſuchen habe. Entweder jet! erträglich erſchien. Ihm wird jetzt geholfen, G. A. 


Bauvorschriften für den Ariegsfall 


Ein Dekret des Staatspräfibenten bringt eine Aen⸗ 
derung der bisher verpflichtenden Bauvorſchriften. Ar⸗ 
tikel 20, Abfa 2 des bisherigen Geſetzes lautet jetzt: 

„Die Baupläne haben den Anforderungen ber 
Staatsverteidigung zu entſprechen, insbeſondere der 
Luft⸗ und Gasabwehr, und müſſen Zwiſchenräume zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Gebäuden, bzw. Siedlungen vor⸗ 
ſehen und eine Bauart und Geftaltung der Straßen be⸗ 
kückſichtigen, die dieſen Anforderungen Genüge kun.“ 

Artikel 359 erhält zuſätzlich Abſatz 3 mit folgendem 
Wortlaut: N 

„Im Kriegsfall können die Behörden, Perſonen, 
die keine Erlaubnis zur Leitung eines Baues beſitzen, 
aus Mangel an ſolchen dieſe Erlaubnis erteilen, ſofern 
ſie eine techniſche Ausbildung auf dieſem Gebiet genoſſen 


haben. 

Artikel 360 wird durch Abſatz 2 ergänzt: 

„Im Kriegsfall können Baupläne und Proſekte 
von Perſonen verfertigt werden, die von den Behörden 
die Bauerlaubnis erhielten.“ 

Ueberdies ſieht das Dekret für die Beſitzer von 
Bauplätzen die Pflicht vor, auf einem Teil ihres Bau⸗ 
grundes Luftſchutzräume zu bauen ſowie die Koſten ge⸗ 
meinfamer Luftſchutzkeller für mehrere Grundſtücke mit⸗ 
zutragen. 

d. Mufälle. Die 41jährige Bronſſlawa Krzyk, Gra⸗ 
nitowaſtr. 12, ſtürzte an der, Ecke der Senatorſka⸗ 
und Sejmowaſtraße fo unglücklich, daß ſie einen Arm 
Brach. Sie wurde dem Krankenhaus der Sozigſber⸗ 
ſicherungsanſtalt zugeführt. — Die 2gjährige Maria 
Motylſka,. Karpackaſtr. 10, fiel von einem fahrenden 
Motorrad und brach ein Bein. Die Rettungshereit⸗ 
ſchaft brachte fie in ein Krankenhaus. — Die I7jährine 
Hedwig Schubert, Narutowiczſtr. 7, fiel in der Gdan⸗ 
ſkaſtraße von einem Wagen und trug allgemeine Vers 


Ich, ich liebe, liebe dich immer. Ich vergeſſe nie, 
daß ich es war und keine andere, die du nahmſt and die 


jo glücklich wurde. 


b Ne sin in ihr Zimmer und ſchnitt, all ihr 
malen z ab, um ihrem Mann, den fie liebte, zu 
gleichen. 


Und wieder vergingen viele, viele Jahre, die junge 


A wurde alt, und ihre Kinder waren exwachſeſt. 
ie früher teilten jle immer noch jedes Glück; im Som⸗ 
mer gingen ſie immer noch ins Freie und fahen das 
Gras wogen, und im Wintner hüllten ſie ſich in ihre 
Pelze und führen unter dem Sternenhimmel dahin. And 
ihre Herzen waren immer noch warm und froh wie von 
ſeltſamem Wein. 2 

Da wurde die Frau lahm. Die alte Frau konnte 


nicht mehr gehen, fie mußte in einem Fahrſtuhl gefahren 


werden, und der Herr ſelbſt ſchob ſie. Aher die Frau 
litt durch dieſes Unglück unfäglich, und ihr Geſicht belam 
tiefe Furchen vor Trauer. 

Da 00 ſie eines Tages: 


irde jetzt gern ſterben, Ich bin ſo lahm und 


Ich wi 
häßlich, und dein Geſſcht iſt To ſchön, du kannſt mich nicht 


0 küſſen und du kannſt mich nicht mehr ſo ließen wie 
er. 

Aber der Herr umarmte ſie, rot vor Bewegung, und 
antwortet: 

Ich, ich liebe dich mehr, me 
Liebe, liebe dich wie am erſten 
Stunde, als du mir die Roſe gaßſt. 
Du reichteſt mir die Noſe und jahit mich mit deinen ſchö⸗ 
nen Augen an; die Roje duftete wie du, du erröteteſt 
wie ſie, und alle meine Sinne wurden berauſcht. Aber 


als mein Leben, du 
„wie in der erſten 


noch mehr liebe ich dich jegt, Bu biſt ſchöner als in deiner 
Jugend, und mein Herz dankt dir und ſegnet dich für 
ieben Tag, den du mein aeweſen biſt. 2 


Erinnerſt du dich? 


letzungen davon. — Den gleichen Unfall erlitt dort der 
jährige Jan Staniſlamſki, Niſkaſtr. 8. 

p. Die 40jährige Marjanng Kunkel, wohnhaft 
Abramowſfkiſtr. 21, wurde geſtern an der Ecke der Pie, 
racki⸗ und Petrikauer Straße von einem Kraftwagen 
angefahren. Sie erlitt Armbrüche und allgemeine 
Körperverletzungen und mußte in das Krankenhaus 
der Sogialberſicherungsanſtalt gebracht werden. 

a. Zuſammenſtoß eines Radlers mit einem Auto. 
Der radfahrende 18ſährige Bruno Buſche fuhr an der 
Petrikauer und Narutowiezſtraße auf ein Auto auf und 
verletzte ſich den Kopf an der Fenſterſcheibe. 

d. Diebſtahl. Dem Steſan Jarczak wurde in einem 
791 gan Lodz nach Kaliſch die Brieftaſche mit 800 Zloty 
geſtohlen. . WER 


Weitere Cebensmittelwucherer nach Bereza 
Am 26. d. M. wurden in Warſchau weitere 6 Kaufe 
leute, dawon 4 Juden, verhaftet und nach Bereza verſchickt 
Sie halten Nahrungsmittel zurückgehalten ünd ſich ge⸗ 
weigert, fie zu verkaufen. An den Läden wurden eſtt⸗ 
sprechende Anſchriften angebracht. Mit Geldſtrafen wur, 
den zwei weitere jüdiſche Kaufleute belegt. mass 


Kleine Nachrichten aus Polen 

In Warſchau find in Volksſchulen, Gmmnaften, Inzeen 
und Berufsſchulen im verfloſſenen Schuljahr insgefamt 
1022 evangeliihe Schüler und 1041 evangeliſche Schillerin⸗ 
nen feſtgeſtellt worden, die an den pflſchtmäßigen Reli⸗ 
gionsſtunden teilnahmen. Für dieſe 2068 Schüller ſtanden, 
nur 15 Relfgionslehrer zur Verfügung: 8 Pfarrer, 5 Theo⸗ 
logieſtudenten und zwei weltliche Lehrkräfte. R 

Auf einem Weg bei Korszowla (Staniſlau) wurde 
der 30-jährige Adam Blagewfki fen; 

Stohtgutiheine in 2, 5 und 10 Zloty werden von 
der Stäßilſchen Sparkaſſe Konitz zur Behebung des 
Kleingeldmangels ausgegeben. 7 


Der Herr geht in ſein Zimmer, gleßt Säure über 
ſein Geſicht, um es zu renalen, und jagt zu ſeiner 


rau: . 

Ich hatte das Anglück, Säure in mein Geſicht zu 
bringen, meine Wangen ſind voller Branbwunden, du 
liebſt 1 jene nicht mehr? 

Oh, mein Bräutigam, mein Gefichter! ſtammelt 
die alte Frau und küßt feine Hände. Du biſt ſchöner als 
irgendein Mann auf Erden. deine Stimme macht mir 
Be heute das Herz heiß, und ich liebe dich bis den 


Du weißt den Weg 
Von Hedwig von Redern ) 
Weiß ich den Weg Ai nicht, Du weißt ihn wohl; 


Das t die Stele still und ſriedevöll. 
Nie doch umſonſt, daß ich mich ſorgend müh', 
ih ängſtlich ſchlägt mein Herz, fel’s ſpät, fel’s früh. 
Du weißt den Weg ſa doch. Du weißt die Zeit, 
Dein Plan ift fertig (don und sn ‚ereit, 
I 


4 preife Dich für Deiner Liebe „ 
zühm die Gnade, die mir Heil gebracht, 


Du weißt, woher der Wind fo ſtürmiſch weht, 
Und Du ‚gebietejt ihm, Kommt nie zu ſpät. 
Drum wart ich ſtill, Dein Wort ift ohne Trug, 
Du weißt den Weg für mich — das Ift genug 


). Dieſes Gedicht von Hedwig von Nedern wurde im Nl. 
0 Volſchewiſtenkerker von der fi jährigen 88905 von 
125 dem „Engel Si 1 5 zur em 1 55 ane 
noſſen geſungen, mit nen die jun, Sängerin dann gemel 
e e 5 
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Feier ſtunde 


Im Anfans war das Dach 


Ein wenig nerdutzt fragt man ſich: Gab es denn 
auch einmal üächer, die ohne das darunter befindliche 
Haus in der Luft hingen? Tatfächlich muß man in 
dem Wohnen — oder beſſer geſagt in dem Saufen 
unter einem Laubdach oder einer künſtlich verſtärklen 
Baumkrone, wie das die allerfrüheſte menſchliche 
Siedlungsſarm darſtelt, das urſprüngliche und ent⸗ 
ſcheidende Bedürfnis des ſiedelnden Urzeitmenſchen 
erblicken, vor allem ein ſchützendes Dach tber feinem 
Kopf zu wiſſen. Zu jener Zeit gab es nicht Wände 
und nicht Fußböden, nicht Türen oder Fenſter. Das 
Dach allein bekundete den erwachenden Wohnwillen, 
bekundete auch gleichzeitig den erſten Schritt des ſaſt 
noch dem Tiere gleich ruhelos von Ort zu Ort ziehen⸗ 
Men ſich ein „Obdach“ ein zu Hauſe zu 

haffen. 


In charaktexiſtiſcher Weiſe bleibt daun die kultur⸗ 
sefhiätlihe Entwicklung der Menſchheit mit der 
Art verbunden, in der ſich der Dach⸗Bau immer voll⸗ 
kommenere und immer mannigfaltigere Formen zu, 
ſchaffen gewußt hat, 


% b Hütte des Armen oder Haus des Reichen, ob 
nördliche oder ſüdliche Siedlungszone, die mehr oder 
minder primitive, mehr oder minder ausgereifte 
Form des Daches läßt ſofort die Kulturſtufe erken⸗ 
paß auf der ſich die betreffende Siedlung befunden 
hai 


ielleicht bat es bereits Jahrxtauſende vor unſe⸗ 
rer St dat als die Meuſchen eben in Hütten zu 
wohnen begannen, da und dort auch ſchon „Meiſter 
des Dachdeckens“ gegeben. Männer hätte man ſich 
darunter vorzuſtellen, denen in ihrem Stamm der 
Nuf vorausging, in der 9 der Deckung einer 
Hütte heſonders geschickt, veſonders erfahren und Des 
ſonders kundig zu ſein. Schon damals gab es für 
diefen Spezialiſten feines Faches vermutlich verſchie⸗ 
dene baufachliche Methoden: ſollte er Laubwerk, Rohr 
oder Schilf verwenden? Nach welchen Bauxegeln 
war die Unterlage der ee Dachdecke herzu⸗ 
ſtellen, um einen möglichſt nachhaltigen Schutz gegen 
Hitze und Kälte, gegen Regen und Gewitterunbilden 
zu ſchaffen? Schließlich iſt aber ſchon damals neben 
er eigentlichen Sicherheits⸗ und baufachlichen Frage 
das zwiefache Bedürfnis aufgetaucht: durch das äußere 
Bild des Daches eine harmoniſche Anpaſſung an die 
übrigen Wohnſtätten der Siedlung zu gewähren, Alte 
gleich aber dem Bewohner der Sitte allein ſchon durch 
das freundliche, einladend dreinſchauende Dach für 
ſeine a ein Gefühl der Behaglichkeit und des 
Geborgenſeins zu übermitteln. 
Was ſich im geim bereits in einem ſo frühen 
Studium menſchlicher Wohnkultur geltend gemacht 
hat, iſt der Berufsarbeit des Dachdeckermeiſters für 


alle Zeit das charakteriſtiſche Weſensmerkmal ge⸗ 
blieben. ua 2 


Leben noch Dinoſaurier? 


In der „umſchau“ berichtet Prof. Dr. E. Hennig, 
der Direktor des Geologiſch⸗palägntofogiſchen Fuſti⸗ 
tutes der Univerſität Tübingen, über einen wiſſen⸗ 
ſchaftlich hochintereffanten Fiſchfang an der afrikani⸗ 
ſchen Küſte: 

Das Entdeckungszeitalter muß — leider — für 
die heutige Erdgeſtaltung und ihre Bewohnerſchaft 
zun weſentlichen als abgeſchloſſen gelten. Allenthal⸗ 
ben laſſen ſich wohl noch neue Arten an Kleinlebewe⸗ 
ſen und Pflanzen ausfindig machen. Die großen 
Züge aber find bekannt. Mit Ueberraſchungen iſt im 
ganzen nicht mehr zu rechnen. Um fo ſtärker ſpricht 
e3 uns an, wenn doch noch einmal Unbekanntes guf⸗ 
taucht, wenn — wie beim „Joch⸗Reß⸗Ungeheuer“ — 
auch nur vorübergehend die Möglichkeit einer größe⸗ 
ren noch unbekannten Tierart ſich zu eröffnen ſcheint. 
Das Auffinden des Okapf, eines Giraffen⸗Verwand⸗ 
ten, im Kongo urwald und in neuerer Zeit eines 
wildlehenden Pfaus im gleichen Bereiche waren er⸗ 
fveuleche Bereicherungen, mit denen nicht mehr Hatte 
gerechnet wenden können. Aber auch ſie paſſen ſich dem 
Geſamtbilde der heute auf der Erde verbreiteten Süu⸗ 
etier⸗ und Vogelwelt vollkommen ein. Dagegen 
Innen wir mit aller Beſtimmheit erklären, ein Dino⸗ 
ſaurier kann nicht mehr lebend gefunden werden (ob- 
wohl in Argentinien einmal die Oeffentlichkeit in die⸗ 
ſer Richtung in die Irre ging), ein Ichthyoſaurus 
ober Pleſtoſaurus ſchmimmt nicht mehr in unſeren 
Weltmeeren (als Lungenatmer natürlich auch nicht in 
der Tiefſee verborgenſ. 8 2 — 5 

Und doch: Kaum viel geringer iſt die Ueberra⸗ 


ſchung, die der wiſſenſchaftlichen Welt im letzten De⸗ 
gember tatſächlich widerfahren iſt durch das Auftau⸗ 
en eines einzigen Fiſches im reich gefüllten Fang⸗ 
netz eines ſchlichten ffiſchkutters bei Eaſt London au 
der Dftküfte Südafrikas! Der Kapitän war aufge⸗ 
weckt genung, den Kuratorin des dortigen Muſeums 
zu telephonteren, daß ihm Ungewohntes ins Netz ge⸗ 
gangen jet, Es handelte ſich freilſch um einen Fisch 
von 1%, Meter Länge und 57 Kg. Gewicht. Vom Als 
Bany-Dlufewm in Grahamstomn wurde ein Fiſchſpe⸗ 
at Ae ole 150 Be nen 1 95 
e. e ſolcher Natur ſind der Wifſenſchaft ei 
über 120 fahren wohl bekannt, aber — nur foſſil. 
In die Gegenwart, ja ſelbſt in die jüngere geologiſche 
Vergangenheit ſchienen fie bislang nicht mehr hinauf⸗ 
zureſchen. Von frühen Zeiten des Wirbeltierſtam⸗ 
mes an, aus dem Devon über die Steinkohlenzeit 
durch das ganze Zeitalter der Saurier hin bis weit 
in die Kreide konnten wir die Geschichte der betreffen ⸗ 
den Fiſchgruppe verfolgen. Dann mußte fie als aus, 
geſtorben gelten. 
In der ganzen Terkiär- Zeit, als die Säugetiere 
ſich zu Herrſchern der Oberfläche aufſchwangen, iſt kein 
Fund mehr bekannt geworden. Nie hat ie ein Fiſcher 
mit Bewußtſein Aehnliches geſehen. Und nun auf 
einmal ist kein Zweifel mehr möglich: Südliche Ge⸗ 
wäſſer Sal noch Vertreker dieſer ſcheinbar verſun⸗ 
kenen Welt ßeherbergen, nfelleicht in einiger Tiefe, 
aus der ſie ſelten der Meeresoberfläche ſich nähern 
mögen, Ein lebender ßziſch kann nur Angehöriger 
einer Gemeinſchaft von gleichen fein. 


5 Die Opfer — 
mit der Naſenlampe angelockt 
Was man heute über Tieſſeeſiſche weiß 


Man ſchrieb das Jahr 1860. Im ſtürmiſchen At⸗ 
kantik war man Dabei, ein Kabel zu reparieren, das 
eine wichige Verbindung herſtellen ſollte und das 
immer wieder riß. Als man endlich die Enden ge⸗ 
fiſcht hatte und in die Höhe emporholte, bingen rund 
um das Kabelende herum (das aus einer Tiefe von 
tale 2000 Meter herauffam) ſeltſame Lebemefen. Ganz 
ofrenfichtlich hatte man per vox ſich, die 5 uns 
ter dem geringen Druck der Waſſexoberfläche platz 
ten. Jedenfalls war für die Zoplogen, die von diefen 
Tiſchfäugen hörten, auf einmal erwieſen, daß die 
Tieſe bewohnt fet. 

Denn bis dahin hatte man immer angenommen, 
daß die Tiefe unbewohnt ſei. Man wurde plötzlich 
neugierig und von einem großen Eifer befallen, dieſe 
Probleme zu klären. Alſo — es gab in der ſtockdunk⸗ 
len und eiskalten Tieſe Lebeweſen, die ſich offenbar 
recht gut ernährten und einen Bau zeigten, der eine 
große Anpaſſung an die komplizierte Umgebung ver⸗ 
zieh 

Mit Schleppnetzen ſuchte man nun den Boden ab, 
Tomeit diese, Nahe tief genug herunterreſchten. Immer 
tiefer ging man, immer eigenartiger wurden die Les 
bensformen, die man aus dem Meeresgrund herauf⸗ 
holte. Heute gibt es eine Heng beſondere Tierlehre 
der Tiefe, die noch dadurch bereicherk wurde, daß ein 
Forſcher wie Beebe alle bis dahin von Menſchen exe 
reichten Tiefen in einer Kugel lberſchritt und mit eis 
genen Augen das ergänzend beobachten konnte, was 
man ſonſt nur aus klugen Kombinationen an Hand 


der gemachten Fänge zu ahnen vermochte. 
05 0 i EL die fo ſeltſam find, daß man 
einfach lachen muß role Lichter 


Sie haben 


de, Seiten und blaue Lichter zum Beiſpiel au der 
Anterſelts Oder aber — ſie haben eine lange Naſen⸗ 


Unterfeite, 


lampe, die ganz allein wie ein Glühwürmchen her⸗ 
umſchwimmti. Aber bieſes Licht ht nur das, Lockmittel. 
Wenn ein neugieriges Fiſchlein es wagen ſollte, ſich 
dieſe Lampe aus größerer Nähe zu betrachten, würde 
es dieſe aiende eben mit dem Leben bezahlen 
müſſen. Mik dem Körper des Fangtieres iſt die 
Lampe nur durch eine Art Schlauch verbunden. 

Zur Abwehr von Feinden werden oft Leuchtwol⸗ 
ken dusgeſtoßen, die in der Tiefe den Gegner genau 
ſo verwirren, wie etwa in der Höhe die Tintenwol⸗ 
len des Tintenftſches die Angreifer. Noch birgt die 
Tiefe viele Rätſel. Aber was wir wiſſen, reicht ſchon 
aus, uns erſtaunen zu laſſen. x 


Der tollſte Spieler aller ‚Zeiten 
Ein vergeudetes Leben — Seltſamer Beruf 


Wenn man heute von einem paſſtonjerten Spieler 
hört, der feine. Tage in Spielhöllen und an Noulettes 
tifchen verbringt, um fein Vermögen zu verkun ober 
andere in den Wirbel ſeiner Hoffnungen auf endlichen 
Gewinn hineinzuziehen, dann ſind wir raſch geneigt, 
von einem großen Spieler, non dem größten Spieler 
Anſeres Jahrhunderte zu reden. Wir lieben ja bie 
Superlative. Aber unſeres Wiſſens hat nur ein 


Mann den Titel wirklich verdient, der größte Spieler 
i geweſen zu fein — und das war darth 
Melliſh. 


Als ex 1780 zur Welt kam, hatte er alle Ausſichten, 
ein großer, ſogar ein ſeyr großer Mann zu werden, 
Sein Vater hinterließ ihm viel Geld und noch beſſere 
Verbindungen. Er war klug, bekam eine gute Er⸗ 
ziehung und hätte es ohne größe Mühe. zum Miniſter 
und vielleicht ſogar zum engliſchen Premierminiſter 
bringen können, wenn er eben nicht dem Spielteufel 


der „Sreien Hreſſe“ 
Montag, den 28. Augull 1939 


Offizier einfach 
Hang zum Spiel. 
Bor allem entſchloß man ſich dazu, nachdem ein 
Zwiſchenfall mit dem Herzog von Suſſer bekannt ge⸗ 
worden war An einem Abend hatte Melliſh in einem 
Klub den Betrag von 40 000 Pfund Sterling verlo⸗ 
ren! Ein ungeheurer Betrag. Er verabichiedete fich, 
In der Tür traf er den Herzog Euffer, Dieſer fragte 
ihn nach dem Befinden. Als ‚er hörte, was fein 
Freund verloren habe, zog er ihn beim Mermel mit 
ſewalt mit in den Klub zurück. Das müſſen wir 
wieder zurückgewinnen —“ meinte er, Gr ſchoß 
Melliſh einige taufend Pfund. vor, und nach fünf 
Stunden hatte Mellſſh nicht nur feine 40.000 Pfund 
Sterling zurlickgewonnen, ſondern noch 57 000 Pfund 
Sterling dazu. Und der Verlierer war der Herzog 
van Suſſex, der von dieſem Tag an nie mehr mit 
Melliſh zuſammen an einem Spieltiſch geſehen wurde. 
Man konnte Melliſh nicht nachlanen, daß er das 
mals ſalſch geſpielt habe. Aber man munkelte ſelt⸗ 
ſame Dinge über ihn. Zeitweflig hatte er 30 Reun⸗ 
pferde laufen und vielleicht noch zwei Dutzend War 
genrenner dazu. Doch mit einem Schlag halle er ge⸗ 
ug. Er ſetzte ſich zur Ruhe. Sie bekam ihm nicht. 
Mit 37 Jahren war er tot — ein verſchwendetes, uer⸗ 
tanes Leben. — Und er hätte alles erreichen 14 OR 

1 E. 


nicht zu bändigen war in feinem 


Der Privatbericht für den englischen Hönig 


MTP. Der engliſche König erhält von jeder Sitzung 
des Parlaments einen eigenen, nicht offiziellen Privat» 
bekicht. Dieſe Anordnung ift ſeinerzeit burch König: Ger 
org III. getroffen worden, aber erſt unter Queen Bielo⸗ 
ria begann man dieſe Berichte zu ſammeln, die in ums 
fangreichen Jahresbänden in einem einzigen Exemplar 
in der königlichen Privatbibliothek im Buckingham 
Palaſt aufbewahrt werden. Die Sammlung umfaßt 
heute rund 100 Bände und bildet natürlich eine unſchäßz⸗ 
bare hiſtoriſche Quelle, die freilich außer. dem König und 
feinen Sekretären niemandem zugänglich iſt. Georg III. 
hatte außerdem auch verfügt, daß der Premierminifter 
ſelbſt dieſen Bericht abfaßt, und ſo haben ſich in dieſer 
Sammlung Rapporte von Disraeli und anderen berühm⸗ 
ten engliſchen Premiers erhalten. Balfour hatte Ges 
org V. erſucht, ihn davon zu befreien, jo daß die Reda. 
tion der Berichte ſeitdem dem Innenminiſter überkra · 
gen wurde, Heute werden bie Berichte vom Vi e- Kam ⸗ 
merherrn des Königs abgefaßt. Uebrigens wurden die 
Berichte während der Amerikgreiſe König Georgs VI. 


in die Hände gefallen wäre. Er machte das Spielen 
zu ſeinem Lebensberuf, Aus dem Heer mußte man 
ihn beurlauben, weil der junge erfolgverſprechende 


regelmäßig per Funk durchgegeben. 
f mit der Wünschelrute 


würden bei Hildesheim unter Leitung Aunpaxteiiſcher geg 
logiſcher, mediziniſcher und techniſcher Wiſſenſchafler inter 
gate Verſuche gemacht. Die Versuche hatten den Zweck, 
ſeſtzuſtellen, ob verſchiedene Rutengänger unabhängig von⸗ 
einander und ohne Beeinfluſſung gleiche Linien ſeſtlegen 
könntn. Zu dieſem Zwecke wurden die Verſuchsperſonen 
einzeln durch dichten Buchwald geſchickt mit dem Aufs 
trage, etwa gefundene Punkte oder Linien für andere 
Perſonen unkenntlich zu bezeichnen. Es stellte ſich heraus, 
dab in der Tat mehrere Rutengänger in verſchiedenen 
Abſchnitten des dichten Buſchwaldes die gleichen Linien 
oder deren Fortſetzung angaben. 

In Verbindung mit der Tagung war der Vortrag 
eines Architekten aus Osnabrüd bemerkenswert, wo i 
den letzten Wochen auf von Rutengängern angegebenen 
Linjen unterirdiſche Gänge freigelegt wurden, die aus dem 
Stadtgebiet hinausführen und in mittelalterlicher Zeit bei 
der Wager der Stadt Ausfälle hinter den Rüden 
der Angreffer ermöglicht haben. 


Wiſſeustvertes Allevlei 

In der Türkel. in Aegypten und in China find Schultloſſen 

mit 100 bis 150 Schülern Furchaus deins Seltenheit, 
* 

Zu den beſten Viehweiden in Ungarn gehört die Szamos 
Steppe. Aber es gibt auf der baumloſen Ebene Feine Vögel, 
daher" find Fliegen und Dremſen eine große Plage für daz 
Vieh geworden. Nun bat man Hunderttauſende von künſtlichen 
Neſtern aufgeſtellt, in der Hoffnung, daß Schwalben und Mei. 
fen ſich auf der weiten Steppe anſiedeln werden. 


* 
Die erſten Säugetiere, die es uns 


Wiſſens auf der 


5 ſeres 
Erde gab, waren klein und barmlos, und en gab auch nur 


wenige Arten, etwa fo groß wie Kaninchen. manche waren 
auch nicht größer als Ratten, und die meiften waren fo klein 
wie Mäufe Sie lebten wabrſcheinlich von Beeren, Blättern, 
Larven und Würmern. mi 

Im Waſſer find mehr Subſtanzen löslich als in irgend 
einer anderen Flüſſigkeit. 

In ‚jedem Jahre werden Tauſende von neuen Insekten ent 
deckt, die alle mit Namen verſehen werden müffen. 

= 


Die größten Europäer follen die Schweden fein. An zweb⸗ 
ter Stelle ſtehen in bezug auf Körperlänge die Schotten. 
* 


In Korea werden die Kleider der Frauen nicht zuſammen⸗ 

genäßt, ſondern zuſammengeklebt. 
* 

In den belßen Sommermonaten benutzten die Eiwpohner 
vieler ägwptiſcher Dörfer vaſenähnliche Steingefäße als Schlaf 
stätten, um den Skorplonen und Schlangen zu entgehen. 

. 

Am den botanſſchen Reichtum zu erhalten, für den die 
Zuſel Madeira berühmt ſſt, gibt es dort ein Geſeg, daß für 
ſedon Duſch oder Baum, ber entfernt oder gefällt wird, kin 
neuer Buſch oder Baum an der gleichen Stelle gepflangt wer“ 
den muß 


Der Dichter / 


ug aus ſeinem 


en mit dem munteren 
ten — das Schweigen 


ging. 

Da ſtand er ſchon neben dem Rektor. Offen ſah 
ihm der ſchlanke, feine Knabe ins Geſicht. Und die 
Lehrer ringsherum nickten ihm glünſtig zu. Der 
Deutſchlehrer klopfte ihm auf die Schulter. Denn er 
hatte ja das Gedicht mit ihm eingelibt, Sein Schitler 
war der Brandenburger. 

„Aufs Podium, Brandenburger!“ Tante der Rek⸗ 
tor lächelnd. 

Alle fiat ſich nach einem Podum um und lachten. 
1 8 75 ſt gar kein Podium da,“ riefen ein paar 

ige. 

Hann auf den nächſten Tiſch, hopplahopp, Bran⸗ 
denburger!“ 

Sofort ſetzte das fröhliche Geſumme wieder ein, 
daß der Garten ſchwirrfe. Und in dem Geſumme klet⸗ 
texte der behende Knabe mit der hellen Stirne auf den 
nächſten Tiſch. 

Als er vorher vor dem Rektor ſtand, hatte ihm 
das Leine Herz geklopft. etzt war die Angſt verflo⸗ 
gen. Das Gedicht war über ihn gekommen. Er hob 
ſeine Knabenhände. Sofort trat Stille ein. Er fah 
biigten d Geſichter von Kameraden da unten. Alle 
blickten ſie ihn an. Sein Auge glitt darüber mei 
fah den Rektor und die Lehrer. Ihre Brillen glänz⸗ 
ten. Sein Auge glitt darüber weg. Er ſah einen grü⸗ 
nen Raſenplatz weiter im Kreis. Eine leere Bank 
ſtand darauf. Nein, ſie war nicht ganz leer. Ein 
grauer Mann ſaß gebückt an der Ecke. Ein Bierkrug 
ſtand vor ihm. 3 FE 

Das alles ſah der Knabe, ſchneller, als ich es hier 
ſagen kann. Und weil das graue, einſame Männlein 
da drüben das letzte war, was er im Garten ſehen. 
konnte, blieb fein Auge feit darauf gerichtet. Und 
Eur begann er mit ſchwellender Stimme ſein Ge⸗ 


„Nun hat er doch den Dichter vergeſſen,“ mur⸗ 
melte der Aufſatzlehrer während der erſten Strophe, 
Die erſte Strophe rollte ab. Es war der Auftakt 
zu einer Ballade. Ein König kam darin vor, der hatte 
ſeines Volkes Schickſal auf eine Schlacht geſetzt. Die 
wogte gewaltig hin und her. 5 5 
Der kleine Brandenburger aus der fünften Mlaffe 
machte ſeine Sache gut. Das Getöſe der icht, das 
Trompetengeſchmetter, die Kanonen, das alles klang 
ordentlich aus ſeiner Stimme. f 
„Weiß Gott,“ murmelte der Deutſchlehrer, „der 
kleine Kerl hat Erz — bat Erz.“ a 
Dann ſtieg die Ballade raſch auf den Höhepunkt, 
Der König auf dem Hügel ſieht ſeine Reihen ſchwan⸗ 
ken, ſieht den Feind zu einem letzten vernichtenden 
Anſturm ausholen, ſieht feines Volkes Schickſal auf 
einer Meſſerſchneide laufen. — 
„Hei, wie der kleine Kerl die Angſt des Königs 


Anekdoten 


m Fabre 1807 schalen die Engländer eine Anzahl 
10 unter N Kommando des Ubmirals Buck, 

wo urch dis Dardanellen, um * ihr Mißfallen darüber 
au, ‚den, daß die Hohe Pfo: den Gegnern 


ſich zu 
Großbritanniens & 1 8 Die engliſchen Schiffe fuhren 


dicht unter den nden der martialiſch am Ufer aufger 
bauten türkiſchen Kanonen entlang, und man war durch⸗ 
aus darauf gefaßt, es zu artilleriſtiſchen Auseſnander⸗ 
ſehungon kommen würde. . Die kürkiſchen 5 ſe indeſſen 
ce n ſich darauf, luſtlos ein paar Steinkugeln ins 
Waſſer zu ſpuken, worauf ſie plaßten und (ſofern mau das 
von Kanonen jagen kann) ihren Geiſt au . 

Ein türkiſcher Kanonier, der bei dieſer Begebengelt 
ins Waſſer gefallen und von den Engländern aufe t 
Bee war, 22 nach der Urſache dieſer milttäriſchen 

ithaltſamkeit igt. 8 

„Allah“, ante der Türke gelaſſen, „iſt allmächtig. 
Wenn es, o ihr Ungläubigen, fein Wille war, daß unſere 
Kugeln euch trafen, fo hätten fie euch getroſſen; und wenn 
es hicht fein Wille war, fo hätten wir nichts darolder ver. 
mocht. Wenn er es befahl, Jo wären die Kugeln in der 
Luft umgekehrt und auf die DENT der Schiltzen gefallen, 
Wozu alſo, o ihr Ungläubigen, hätten wir zielen ollen?“ 

*. 
ſchägte keinen Komponiſten 


N Kaiſer Franz Joſeph 
höher als Mozart. Deshafh war er außer ſich, als er er⸗ 
fuhr, dieſer habe unter den vorkeilhafteſten Bedingungen 
einen Ruf nach Berlin erhalten. Bei der nächſten Audſenz 
lagte er uorwurfsvoll, aber gnädig zu ihm: „Wie, Mozart, 
Sie wollen mich verlaſſen? Nun werden meine Wiener 
mich wohl nur noch ſelten in der Oper ſehen.“ Der 

Könſtler küßte dem gütigen Kaſſer die Hand und erwi⸗ 


Er. 


derte: 


Feterſunden. 


N Ersä Sun bon Frig-Müller- 
5 Partenbirchen 


5 dachte der Rektor, „man meint, er 
wär es ſelber, der — kleine Dichter — ja, der Dichter 
— weiß ber Teufel, das Zeus hätte der eimal, 


Erde. Das Schickſal ſtampfte den 
Gleich würde es ihn zertreten haben, 
mal ſchnellte der 1 empor, — 

So packend hatte der Schüler dieſe Verſe heraus⸗ 
eſchleudert, daß der Rektor unwillkürlich auch auf⸗ 
and — ein paar Lehrer mit ihm — ganze Bänke von 

Schülern riß es in die Höhe — und dahinten, weiß 
Gott, dahinten, das graue Männlein hatte es auch in 
die Höhe gezogen... 5 1 

Und jetzt ſchmetterte der König in der Ballade ein 

Gelübde gegen den Himmel, ein eiſernes 
wenn er ſiegen würde, fo perſprach er dem ewigen 
Gott da droben eine gewaltige Tat — eine Tal, bie 
gewaltiger war als eines Volkes Schlacht gegen ein 
anderes Boll — eine Tat, die in der eigenen Bruſt. 
das Ungeheuerliche ſelbſt bezwang. je 2 8 
Und dieſes Gelübde war es, das aus den Kuaben⸗ 
bruſt über den Maſenfeſtgarten fegte wie ein Sturm⸗ 
wind. Dies Gelübde war es, was den Lehrern da 
drüben eigene Gelübde 
Gelübde, die 


gel herauf. 
ber noch eins 


gehalten wurden — Gelübde, die gebro⸗ 


chen wurden 


Der König aber in der Ballade ward erhörk. Ver⸗ 
ſtärkung rückte an. Die Reihen ſtanden wieder ſeſt. 
Eine Breſche ward gebrochen auf des Feindes Seite, 
Der Blitz des Sieges zuckte über das feld, Eine Wol⸗ 
kenwand riß auf. Einen ſtrengen Gott ſah der König 
E erheben: Weh dir, wenn du dein Gelllöde 

richſt N 1 

Damit verklang das Gedicht. Eine 50 
Pauſe ſtrich mit Ablerfittichen über den Maffeſtgarten 
und hielt den lauten Beifall noch in Schranken. Faſt 
alle, die Lehrer und die Schüler, waren aufgeſtanden. 
Nur da drüben, der graue Mann — den hatte es — 
weiß Gott, warum — plötzlich mit dem Oberkörper, 
über den Tisch geworfen — ſein Kopf ſchlug auf die 
vorgeſtreckten Hände. — N 7 

„Er wird doch nicht betrunken fein?“ dachte der 
Rektor, „zerlumpt genug ſieht er aus dazu «1. 

Aber weiter kam er nicht mit dem Gebanken. 


Denn fetzt brach der Beifall los. Wie Gewehrfalven 
rollte der Beifall durch den Frühlingsgarten. Junge 


Hände klatſchten, alte Hände klatſchten, ein Rufen 
war, ein Winken — und nur der Menſch da drſtben 
rühte ſich nicht. — 1 
Weiß der Teufel, er war doch betrunken. 
„Bravo, Brandenburger! 
„Das war der beite Vortrag, den ich je in unserer 
Schule hörte,“ flüfterte der Rektor dem Aufſatzlehrer 
hinüber. Der wurde rot vor Freude. N 
2 „Von wem iſt denn das Gedicht eigentlich, Herr 
Kollege? Der Brandenburger hat's gar nicht geſagk,“ 
„Von uſw.“ 8 


„Bravo, Brandenburger! 
zal!“ 


Noch einmal — noch, — 
ein — mi ES 4 


„Der Brandenburger ſol's noch mal vortragen,“ 
ſchallle es durch den Garten. 5 8 
Der Schüler, der noch immer auf dem Diſche ſtand, 
der Schütler mit der wogenden jungen Bruſt und den 
blitzenden Augen unterm Lockenhaar, er blickte fra⸗ 
end auf den Aufſatzlehrer — der ſah zum Rekkor 
hinſtber — der nickle langſam — und das Nicken ging 
durch den ganzen Garten — Hüte wurden geſchwenkt. 
„Bravo! Bit, bſt! Der Brandenburger tvägt's 
noch mal vor — bit —bſt!“ 1 
. Der Schüler zögerte. Der ſtarke Erfolg drängte 
ihn zur Wiederholung. Are etwas anderes hielt ihn 
ab davon. Ob's die Befürchtung war, es une ihm 
ein zweites Mal nicht fo gelingen? KERN 
„Nun?“ Der Rektor hatte es gerufen. 


Wieber hob ber Schiller Branbenburger Teine Arme 


halbhoch, wieder ſchwelſte fein Blick über Kameraden, 
über Lehrer, Ubern Raſenplatz und blieb wieder für 
ein Augenblich auf der grauen Geftalt da drüben 

ingen. 2 . x 


„Euer Maleſtät, ich Sleißel“ Alls 

rung: einem Freund erzählte, Tagte biejer: „ al. 
och die Gel. Eh be benutzt, ar eg Se . 
dung exreſchen?“ Darauf 9 5 N in 
610 . voll, wenn der gute Ralfer fo Tiehreid; redet, 

"an einen ſolchen Bettel denten!“ 

* 


im 1. 


art biefe Be. 


ls 0 
zur Antwort: „ 


of 
g ee 
halt dir nich fo Win 2 


* 
nem preußiichen Obrifbent, 


Ei ber ade biler 
war, wurde in der Schlacht bel Keſſels! der Unterleib 
von einer Kugel gefährlich geſtreift, doch die Wunde ver⸗ 
heilte bald. Als der alte Deſſauer, deſſen Beine dünn wie 
Stöde waren, ihn wiederſah, beglück⸗ 
wünſchte er ihn zu ſeiner Geneſung und ſagle ſcherſend: 
„Ich dachte mir gleich, daß es nichts auf ſich halte, denn 
der ſoll noch geboren werden, der Ihnen den Bauch und 
mir die Waden wegſchleßt!“ 1 7 TR 


er ſte zu ſtre 


t 
wen er ihn 


fan 
ber e 


Jetzt warf der König in der Ballade ſich auf die 


elübde — . 


ins Gedächtnis ſchleuderte — | 


Bravo!“ N 


fir, 240 


E ie dent ob fe gl bb net dsc wen . 
n ſtraffer. am ſie über den Raſen ge 
„Alſo doch betrunken,“ dachte der Nentor Rune; 


haglich. 

Und ige jan ber Graue mit dem 
Bernd 7 15 0 Schüler Bran 
welthinhallend ſprach: 

„Das Gelöbnis. Von —“ Et . 

„Halt,“ ſagte der Graue und De fein vermettertes 
und 1 1 110 gegen den Knaben, „halt!“ 

er Schüler ſtockte. 9 
5 0 können Sie ſich unterftehen?“ rief der Rektot 
erüber. 

„Nicht zum zweiten Mal,“ ſagte der Fremde. Es 
klang a Klient. 8 

„Warum denn nicht!“ fagte er. 

„Ein ordentliches Gedicht ſoll man nicht wieder ⸗ 
holen,“ ſagte der Fremde heſſer, als hätte feine Stimme 
einen Sprung, . 

Der Rektor ſah über ihn fort. 

„Nun, Brandenburger!“ legte er. 

Der rührte ſich nicht. Starr hingen feine Jungen 
augen an dem Fremden. 

„Alſo, Brandenburger,“ ermunterte Auffaßı 
lehrer, „Das Gelöbnis. Bon —“ 

„Nein,“ ſagte der Fremde, und feine Stimme über 
ſchlug ſich, Run ward der Rektor zornig. fi 

‚ac 1 Dichter der Ballade.“ ; 

„Sies!“ 

„Ja, — vor — vox — vor dreiundzwanzig Jahren 
habe s — 1 ich —“ fung det 
. Tolenſtille herrſchte rings im Garten. Der grüne 
Raſenfleck leuchtete. Fern im Buſch ſchlug ein gel 
an. Ein kleiner Windſtoß richtete eine Locke des Vor⸗ 
ai kerzengerade in die Höhe, als ob fie zün⸗ 
gelte. x . 
„Sie?!“ wollte der Rektor wiederholen. Aber er 
brachte es nicht heraus. Seine meitgebffneten Augen 
bohrten ſich in des Fremdlings verwüſtetes Geſicht, in 
den zerlumpten Anzug. Der Aüfſatzlehrer tat das gleiche 
alle Lehrer taten’s, die ganze Schule tat’s, ber 975 
Garten tat’s 1 9 ſich ſchwelgend in dieſe Geſtalt. 
Nur der ferne Vogel ſang unbekümmert weiter. 

In dieſem 9 de kam eine dicke Kellnerin aus 
a 920 ſchaftsgebäude angeſchoſſen, grad auf ben 

remden zu: : ! 
„Sie, Herr — exlaub'n S — Sie find, glaub ich 
der Herr, der mir in der vorigen Wochen s Bier ede 
blieb'n is — ſind S gut und zahl'n S zlerſt amal!“ 

Der Graue knickte zuſammen. Der Graue ſenkte 
eden Kopf. Der Graue wühlte in den Taſchen. Der Graue 
ſah mit einem hilflofen Blich auf den Rektor, auf den 
Aufſatzlehrer. Die dicke Kellnerin ſtemmte die Arme 
in die Hüften: 5 l 

„ ſchaugt S' amal an ſolchenen —“ Ye 

1850 „ ſagte der Rektor halblauk und machte eine 
bezeichnende Bewegung auf ſich 1 7 5 wobei er den 
Daumen gegen Mittels und Zeigefinger rieb. 2 

Die Kellnerin verſtand und perſchwand. Der Graue 
ſah lh nochmals hilflos um. Einen letzten Blick mar] 
er noch dem unbeweglichen Brandenburger da oben zu, 
Ba ging er langſam über ben Kies durch die Gar» 

entür. 

Und das ſtarre Schweigen wich und mwankte nicht 
von dieſem Maifeſtgarten, durch den ein verkommener 
Dichter ſchritt. 05 

„Ob er nicht doch ein Schwindler iſt, Herr Kollege 7e 
| Tante jemand leiſe am Lehrertiſch. — „Oder einer, der 
lehr Gelöbnis gebrochen hat,“ fagte langſam der Aufſatz 
lehrer. A 

In dieſem Augenblick ging der Graue den niederen 
Zaun entlang. Der Schüler Brandenburger folgte wie 
nebannt mit ſtarren Blicken. Jetzt 19 er einen Nebel 
über des Grauen Haupt. Der Nebel ballte ſich, dichter 
ward er, glänzend ward er, eine Krone ward daraus, 
beine Dichterkrone — die flimmerte und gleißte beim Ge⸗ 

fang des fernen Vogels ... ? 


Da ſprang der Bub mit einem Satz vom Tiſch. Durch 
die Bänke, durch die Kameraden kam er geflogen wie 
ein Pfeil. Durch die Gartentür rannte er, den Zaun 
entlang, dem Grauen nach. Und ſetzt — ſetzt ſprang er 
an ihm hoch und ſchrie und ſchlaug, A Knabenarme 
um des Zerlumßten Hals. Und der Graue bog ſich tief 
ihm, ganz Hof... N 2 
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J Mahomed ertlärte fi damit einverftahtben und hielt 
Wort. Sogleich nach ſelner Machen ung ſandte er 
om Beihlher unter großen Feſeklichkelſen einen 
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„Freie Preffe“ — Montag, den 28. Auguſt 1089 


SIPOIRT IPRRIESSIE 


olen—Ungarn 4:2 (1:2) 


Polen befiegt den Bizeweltmeifter! 


Ueberraſchend gutes Spiel der polnifchen Elf 


In Warſchau wurde geſtern der mit Spannung er⸗ 
wartete Fuhballänderkampf zwischen Polen und Ungarn 
ausgetragen. Die polnische Nationalmannſchaft konnte 
einen ſenſationellen 472. Sieg bavontragen, 


Die Mannſchaften: 


Polen: Krzyk, Giemza, Szezepaniak, Gora, Ja⸗ 
blonſti, Dytto, Jazniert (Baran), Patek, Cebula, Milie 
mowſki, Eyganek. 5 

Ungarn: Szitlay, Kiß, Biro, Szalay, Turay, Dir 
das, Hadam, Saroſſt, Jzengeller, Toldi, Wyetwal. 

Schiedsrichter: Pekkonen⸗Finnland. 

Die Ungarn erſchienen als erſte auf dem Plaß, von 
ben Juſchausrn ſtürmiſch begrüßt. Nach ben Schau e 
anſprachen und üblichen Feierlichtelten wurde das Spiel 
angepfiffen. Gleich in der erſten Minute ſpielte ſich Cy⸗ 
ganet bis var das Tor der Ungarn durch. Der Schuß lan⸗ 
dete dicht neben dem Tor. Ein Gegenangriff der Ungarn 
bleibt ohne Erfolg. Die erſten Minuten brachten ein etwas 
choatiſches Spiel, wobei eine leichte Ueberlegenheit der 
Ungern unverkennbar war. In der 18. Minute erzielte 
Zlengeller für ſeine Farben den erſten Treffer. Das 
Spiel wurde ſchärfer, die beiden Tormänner hatten viel 
zu fun, In der 29, Minute fiel das zweite für Ungarn, 
Toldt ſpielte den Ball geihidt an Hadan, der unhaltbar 
aus 20 Meter Entfernung einſandte. Es jah nach einer 
11 55 Niederlage der Polen aus. Doch in dieſem Augen⸗ 

lick übernahmen die Polen die Initiative und in der 33. 
Minute gelang es Wilimowſti nach einem Durcheinander 
vor dem ungariſchen Tor, den erſten Treffer für Polen 
zu erzielen. Es folgten einige polniſche Angriffe, die durch 

. 


JK gewinnt das Blitinenier 


ERS—Jiednoczone 3:1 (2:0) 


Beide Mannſchaften griffen zu Beginn beherzt an und 
zeigten ſich von der beſten Seite. Obwohl Ziednoczone 
keinesfalls ſchlechter war, gelang es ihm nicht zu einem 
Ergebnis zu kommen. LRS Hatte mehr Schußglück und 
ſtegle deshalb. Die Tore für LAS ſchoſſen: rol, Ko⸗ 
gen, (2). Den Ehrentreffer für Jjednoczone ſchoß 

ange. 


Union-Touring—LSuTt 4:1 (0:1) 


Die Turner hatten ſogar anfangs eine ſchöne Webers 
legenheit und führten einige ſchnelle Angriffe durch. Einer 
davon brachte einen Ball ins Tor. Nach der Pauſe kam 


das gute Spiel des ungariſchen Tormannes immer wieder 
gehemmt werden konnten. In der 55. Minule verließ 
Baran den Plat. — Jasnicki ſpringt für ihn ein. Das 
1 0 erfuhr bis Schluß der erſten Halbzeit keine Ver⸗ 
d n 


g. 8 
Nach Seitenwechsel ließ ſich eine immer wachſende 
Aeberlegenheit der Polen erkennen. Doch die Verteibiger 
er Ungarn waren der Höhe und vereitelte alle Une 
griffe der polniſchen Stürmer. Erſt in der 16. Minute, 
kachdem Piontek an Wilimomſti ſchön anfpielte, gelang es 
dieſem, die ungariſche Verteidigung zu 8 und den 
eiten Punkt für Polen zu erringen. In der 26, Minute 
iktierte der Schiedsrichter einen Straſſtoß, der von Pion⸗ 
tel gut im Tor plaziert wurde. 3:2 für Polen! Eine 
Minute darauf erzielte Wilimowſti den vierten Treffer 
und ſtellte damit das Endergebnis des Länderkampfes fest. 
Es folgten noch einige Angriffe der Ungarn, die unauf⸗ 
haltſam das Tor der Polen beſtürmten, doch das Ergebnis 
blieb unverändert. > 1 
Es braucht wohl kaum beſonders betont zu werden, 
daß der verhältnismäßig hohe Sieg der Polen über die 
ungariſche Profi⸗Elf ein Erfolg ſſt, wie ihn ſelbſt optimk⸗ 
ſtiſche polniſche Fußballer nicht erwarteten. Selbſt der 
Jongleur Dr. Saroſſi, dem der Ruf eines Künſtlers und 
„Zauberers“ eee vermochte nicht, die Niederlage 
zu verhindern. Wilimowfki, der diesjährige erfolgreichſte 
Schütze, war auch diesmal die treibende Kraft. Daß er 
allein drei Tore ſchoß, muß vor allem denen vorgehalten 
werden, die ihn ungern in der Natſonalmannſchaft ſpielen 
ſahen. Inn allgemeinen ift zu ſagen, daß die polnſſche 
Elf mit einer angenehmen Ueberraschung aufwartete. 


UT aber auf, nahm das Heft in die Hand und Uleß die 
Turner nicht zu Worte kommen. Bilarius; ſpielte ſehr 
geschickt und ſchoß hintereinander zwei unhaltbare Tore, 
an erhöht auf 3:1 und Goszezko ſtellt das Ergebnis 
eilt. 


£AS—Union-Toucing 2:1 (2:1) 


Das intereſſante Treffen endet mit einem Sieg ber 
LRS-Mahnihaft. : Krölafit errang gleich nach Afſſt i 
Tor für UT, Krol glich nach wenigen Minuten aus. Mil⸗ 
ler ſchoß den Führungstreffer für LAS, Nach Seiten⸗ 
wechſel wurde zwar erbittert gekämpft, zu einem Treffer 
kam es aber nicht. 


Ceſchiatpietik⸗polenmeinerſchaflen der Junioren 


2 Niehorde — Große Beteiligung — Wima (Lod5) — befte mannschaft 


Die 3. Yuniorennreifterfhaften Polens konnten 
in Lobs am Sonnabend und Sonntag durchgeführt 
werden. 20 Vereine haben gegen 200 Meitkämpfer 
emeldet die aber nicht alle zur Stelle waren. Die 

urchführung geſtaltete ſich zuweilen ſchwierig. 

Ueber 100 ttkämpfer aus allen Teilen Polens 
fanden ſich zuſammen, um auf dem LAS: Pat um den 
Titel eines Meiſters von Polen zu kämpfen. Natlly⸗ 
lich hatten nicht alle das Jeug dazu. er man jah 
es den jungen Leichtathleten an, daß fie mit Eifer und 

leiß dabei waren. Die Leiſtungen zu den dritten 

elſterſchaften find ein Beweis dafür, daß die Ju⸗ 
gend vorangeht. Mau beachte, daß nur die 80-Meters 
Hürden ohne Vorläufe. Buscigetiihet wurden. Alle 
anderen Uebungen brachten erbilterte Kämpfe um das 
Recht, in den Endkampf zu gelangen. 

Welche Leiſtungen waxen die beſten? War es der 
Hammerwurf (5 Kg.) Kupkas (Wima), der 
mit 44,89 Meter einen neuon Polenxekord für Funio⸗ 
ven aufftellfe, oder der Stabhochfprung Doro⸗ 
bas (Wima), der mit einem 940. Meter Sprung Mei⸗ 


ſter wurde? Prächtig lief Olszewfei (ap Po⸗ 


morzanin, Thorn) die 1500 Meter. Seine Zeit 4:19,8 
war gleichfalls ein Polenrekord. Walach (Krywalß) 
warf den Diskus 341 Meter. Sifomwffi gewann 
das Speerwerfen mit 48,06 Metern. Auffällig war, 
wie oft die Lodzer vorn waren. Vor allem ſei hier 
Wima erwähnt, dle eine ſtarke ausgeglichene Maun⸗ 
ſhalt in den Kampf ſchicte, Die zweitbeſte Lobzer 
Mannſchaft war „Boruta“ (Igierz), Beide Vereine 
haben ihr Material erſt in diefem Fahre geſammelt. 

er ſtärkſte auswärtige Verein war Sokol (Krywald). 

* 


11750 dem Aufmarſch der Teilnehmer hielt der 
Vorſtand des ach felt Verbandes eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Danach folgten die Vorläufe über 100 Me⸗ 
ter. Das Anrecht auf den Endlauf erlangten Nas 
Sdezur (WAS), der übrigens ſchon zu den Polenmei⸗ 
ſterſchaſten der Senioren ftartete und 165 exzielte; 
welſer Kos (Ig), Komenda (Lemberg), Szlad! owſkt 
(Win). In dieſer Reihenfolge kameſt die Läufer 
auch im Endlauf durchs Ziel. Der Hürdenlauf halte 
keine Geſchichte: ſowie die Läufer aus den Löchern 
kamen, liefen ſie nacheinander über die Ziellinie, Die 

Hürden waren für alle ſchwere Hinderniſſe, eine Tech⸗ 


| 


nikt war nicht zu ſehen. Grzelak vom Sokol (Kry⸗ 
wald) kam hier zu Siegerehren. 

Der Stabhochſprung ſaß Doroba (Wimg) zum 
zweiten Male als Meiſter. Er war eine Klaſſe ßeſſer 
als feine Gegner. Die übrigen Springer der Wima 
waren ſchwächer als erwartet. Das Hammerworfen 
wird Dei uns immer bekannter und damit auch beſſer. 
Kuka (Wima) gewann mit neuer Mekordweite. Bon 
den beiten Hammerwerfern fehlte Maflowſki, der bei 
ſich ſagenhafte Weiten erreicht, 


Die ſchweren Leute fanden ſich danach am Diskus⸗ 
kreis wieder. Walach (Frywaldſ war bier ber beſte 
9 Uebung ſetzten ſich vor allem die Schleſſer 

urch. 

Schnelle Rennen gab es bei den 900 ⸗Meter⸗Aus⸗ 
ſcheidungen. Kos (Sg) erzielte dabei die beſte Zeit 
mit rund 88 Sekunden. Die nächſtbeſten waren as 
remko, Wiechelek, Tyezynſki, Szladkowſkl. Und ſetzt 
wurden die Läufer ein um das anderemal gehetzt. 
Nach den 800 Metern traten ſie jofort zur 497100. 
Staffel und gleich danach zur 4200 ⸗Staffel. Dieſe 
Ueberanſtrengung der jungen Wettkämpfer hätte durch 
eine beſſere Programmeinteilung verhindert werden 
können. 

Am Sonntag war das Wetter günſtiger, ſonnen⸗ 
hell und die Luft trocken. Der 1500 ieter⸗Lauf hatte 
wohl nach dem 100⸗Meter⸗Lauf die größte Zahl von 
Teilnehmern. Olszewſki, der Sieger, zerlegte ſich fein 
Rennen geſchickt und kam mit einem Vorſprung von. 
ungefähr 15 Meter vor den Gegnern ein. Was uns 
an ihm noch gefallen konnte, war feine Spurtfähig. 
keit. Faxuga (38, Bielitz! brauchte immerhin 4308 
für dieſelbe Strecke. Beſter Lodzer war Chruslinſti 
(Biednoczpne). Er wurde von vornherein als ſolcher, 
angeſehen und erhielt einen Preis feines Vereins. 
Nicolau (UZS, Warſchau) gewann den Hochſprung 
mit derſelben Höhe. (1,75 Meter! wie im Vorfahr 
Laſtowitza vom BBr⸗Verein. Auch Olszynſti vom 
Poſener Sokol und Zboinſki kamen über 1,70 Meter, 
Dann war aber eine Kluft. Trotz ſeines bulligen 
Ausſehens kam Romaniſtukx (Sokol) nur auf 14,45 
Meter, Wäre 9 hiergeweſen, hätte die Leiſtung 
anders ausgeſe Der 300 ⸗Meter⸗Lauf fiel an Ja⸗ 
rembo, nachdem Kos (Les) wegen Ueberſchreiten der 
Bahn disqualifiziert wurde. Szladkowſki (W), fplor⸗ 
kowſki (Bor.) und Krol (Wima) folgten. 

Intereſſant geſtaltete ſich das Speerwerfen, Nach⸗ 
dem die erſten Würfe ſchwach ausfielen, überboten die 
Speerwerfer einander fortwährend .. bis der wefteſte 
Wurf im Schenkel eines Zuſchauers landete. Das 
kommt davon, wenn ſich zuviel unntztige Leute im 
Innenraum befinden! Dann folgte der Weitſprung. 
Von den zwei Anlaufbahnen wurde die weichere ge⸗ 
wählt, jo daß die Springer jedesmal müde am Abs 
ſprungbrett ankamen. Kein Wunder alſo, wenn nur 
zwel Junioren über die 6 Meter hinauskamen. Zum 
Schluß gab es noch einen Rechenfehler bei den Vor⸗ 
gen der Wima den Steg in der 4X200-Staffel koſtete. 

oruta (Zgierz) gewann ſicher in 1:38,6 Minuten. 


Ergebnilſe: 


ruga (SS-⸗Bielſto) 4:238, Wilanowfki 
linſti (It) 4:28,6. ö 

4 100 Meter: Sokol Krvwald 47,0, Wima I 478, Voruta 
48,2. Polonia Warſchau 48,2. * 

4200 Meter: Boruta, Wing 1:40,0, ATS, Czeladz. 

Kugel: 1. Romanifiuf (Sokol) 14,45, 2. Bollo 95 5 14,17, 
3. Krawezyt (Sokol. Poſen) 14,08, 4. Szezotka 14,04, 

Diskus: 1. Wozach (Krywald) 3491 Meter, 2. Bauer 
(PRW) 3431 Meter, 3. Kijok (Krywald) 33,19 Meter, 4. 
Krawezyr (Sokol⸗Poſen) 32,009 Meter. 

Speer: 1. ENDET (Wim) 48,96 Meter, 2. Dem ⸗ 
bowſki (Boruta) 47,58 Meter, 3. Jonſon (Krywald) 47,08 Meter. 
4. Kubik (Boruta) 45,18 Meter. 

Hammer: 1, Kupla (Wima) 4489 Meter, 2. 
42,50 Meter, 3. Rebot 37,70 Meter. 

Hochſprung: 1. Nieolau (AZSWariheu) 1,75 Meter, 
2. Olszynſtt (Sokol-Pofen) 1,70 Meter, 3. Zboinſti 1,70 Meter, 
4. 8 1,60 Meter. 

eitſprung: 1. Golembiowſti 6,26 Meter, 2. Komenda 
„ 6,13 Meter, 3. Olszynſti (Sotol-Poſen) 8,88 
0 


ter. x 

Stabhodfprung:: 1. Doroba (Wima) 3,40 Meter, 2. Ion 
fon (Caelabyi) 3,10 Meter, 3. Nieclau (USE) 3,10 Miter, . 
Wojewoda (Craconio) 3,00 Meter, A. S. 


Grabezyk 


Mailand ohne Volen 


Am zweiten Tag der Radweltmeiſterſchaften in Mal⸗ 
land ſtarteten keine Polen. Großes Auffehen erregte die 
vorzeitige Abfahrt einiger Franzoſen. Der zweite Tag her 
gann mit zwei Läufen über 5000 Meter für Berufsfahrer, 
Im erften Vorlauf fiegte der Holländer Klink in 6,20, im 
zweiten — der Franzoſe Aimarx in 6,26, im dritten — 
der Belgier Sommer 6,23, im vierten — der Italiener 
Batteſini in 6,23. Im Vorlauf über 100 Meter Hinter 
Motoren ſiegte der Deulſche Lohmann vor dem Dänen 


Iugoflawien doch ausgeſchalſef 


Nachdem das ausſtraliſche Doppel im Interzonen⸗ 
treffen Auſtrallen—Jugoſlawien das jugoſlawiſche Doppel 
befiegte und eine 221⸗Führung herausholte, iſt nun, nach 
dem 6:2, 6:3, 672 Siege Bromwichs Uber Mitic, das Schick 
ſal der Südſlawen beſiegelt. Das Iehte Einzel Puncec— 
Quiſt kann den Jugoslawen noch einen Punkt einbringen, 
am Geſamtfieg der Ausſtralier aber nichts mehr ändern, 
Abſchluß in Monaco 

In Monaco wurden geſtern die Studentenweltſpiele 
beendet. Der Pole Baworowſki errang die Picemeſſter⸗ 
ſchaft, er wurde nur von Abdeſſelam (Frankreich) geſchla⸗ “ 


Den dem Luxemburger Araufe und dem Schweizer 
ute. 


Deutſchland — Belgien abgebrodhen 

Der Leichtathletikländerlampf Deutſchland Belgien, 
der am Sonnabend in Kreſelb begann, wurde am Sonn⸗ 
tag abgebrochen. Die Belgier Haben bereits die Heimreiſe 
angetreten. 


gen. Im 400 Meterlauf 1 der Pole Gonſſowſi in 
49,3 den erſten Platz vor Ropertſon in 49,6 und Jabie⸗ 
rzowſti in 50,1, Im Kugelſtoßen kam Gierutto mit 14,50 
nur auf en dritten Plah, Gleſchſalls einen dritten Platz 
errang Sulifowffi über 110 Meter⸗Hürden. Die Olympia⸗ 
Harfe brachte den Polen einen zweiten Platz ein, 


a. Der Nachtdienſt in den Apocheken. Heute nacht haben 
folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Kaſperkſewlez, Iglerſta 54 
A. Richter, 11. Liſtopada 86. M. Zundefewieg, Petrſkauer 25, 
S. Bofarſti und W. Schah, Przeſazd 19, Ez, Nptel, Reber 
nta 26, M. Lipiec, Petrikauer 193, A, Kowalſki, Nzgowſta 147, 


Heute in den Theatern 
Teatr Lelni (Piotrkowska 94), —, Baron Kimmel“. 


+ _® 


Kaun Mrterienpertaltung verhütet werden? 


„Frele Preſſe“ — Montag, den 28. Auguſt 1089 


Von Dr. Heinz Graupuer 


Bor fünf Jabren ſagte ein Arzt auf einem wiſſen⸗ 
path gen Kongreß refigniert: „Wir glauben nicht an 
ie Möglichkeit einer Prophylaxe der Arterioſkleroſe, 
Ein folder Satz, zitatenhaft berausgeſtellt, könnte 
wohl die Tatkraft derer lähmen, die ſich damit befaßt 
haben, eine vorbeugende Behandlung der Arterlen⸗ 
verkalkung zu erreichen. Das Problem iſt jedoch, wich⸗ 
tig genug, daß man nicht die Hände in den Schoß legt. 
f Nux eine Zahl gem igt, um unſere Aufmerkſamkeit 
auf diele Frage zu lenken: unter einem, ziefinen Ber 
obachtungsmaterlal fand man bei Menſchen jenſeits 
der Vierzig 214 bis 96,8 Proz, mit ſchwerer und 
ſchwerſter Arferienverhärkung. Alle dieſe⸗ Kranken — 
die ſich vielleicht noch ziemlich geſund fühlen — ſind 
in ihrer Leiſtungs fähigkeit gemindert, fie werden im 
Laufe ber Jahre immer mehr an Herzſtchrungen leiden 

und in die Gefahrzone der Schlaganfälle geraten. 

Es iſt nicht nur vom Standpunkt der individuellen 
Geſundheitsfürſorge, ſondern vor allem auch von dem 
der Volksgeſundheitspflege dringend notwendig, den 
Weg zur Vorbeugung der Arterſenperkalkung abgu⸗ 
fteden. Denn der eingangs zitierte Satz tft, wie W. 
aab aus Wien kürzlich ausführte, nicht berechnet. 
Wir können eine ganze Reihe von allgemeinen Maß⸗ 
nahmen fordern, um dem Ueberaltern des Gefäßſy⸗ 
stems einen Einhalt zu gebieten, und da jeder, der ſich 

ſefährdet fühlt, ein perſönliches Maß dazu beitragen 
ann, verdienen die Probleme die Auſfmerkſamkelt 
der Oeffentlichkeit. bi 

Man gewinnt für eine Krankheit am leichteſten 
ein Berſtändnis, wenn man ihre Erscheinungen auf 
einen Generalnenner bringen kann. Das gelingt bet 
der Arterſenverkalkung: die Nebennſere iſt die Haupt 
ſchulbdige im Mortiehreiten der Krankheſt. Das Hormon 
des Nebennierenmarkes, das Adrenalin, und fett. 
ftoffe, ſogenannte Sippide, aus der Nebennieren nde 
bilden einen Wirkftöffkomplex, der eine unheilvolle 
Wirkung auf die Axterienwände ausübt. Er degene⸗ 
riert bie einzelnen Schichten der Gefäßwand und lok⸗ 
tert fie auf, fo daß ſich das Ehlofterin ds Blutes dort 
breitmachen kann, wo es nichts zu ſuchen hat. Denn 
die Verkalkung der Adern tft exit ein ſekunbärer Pro⸗ 
zeß, dem die Einlagerung von Choleſterin voraus⸗ 
geht. Die Arterienverkalkung iſt demnach nicht eine 
direkte Wirkſtofſmangelkrankheit, ſondern beruht im 
weſenklichen auf einem Ueberangebot des Nebennſe⸗ 
venkſpoid⸗Abrenalin⸗KATomplexeß. BR 

Wir müffen alſo eigentlich vorbeugen können, 
wenn wir alles das meiden würden, was ein Angebot 
des Wirkſtofftomplexes fordert oder den Choleſtrin⸗ 
gehalt des Blutes erhöht. Das können wir — wenn 
auch der praktiſchen Durchführung einige Sinderniſſe 
im Wege ſtehen. 8 

Wenn wir danach ſuchen, was im Getriebe der 

15 hemmenden oder fördernden Wirkſtoffe auf den 
raglichen Komplex Einfluß hat, fo inden wir zweier⸗ 
lei. Erſtens wirken die Keimdrüſenhormone hemmend, 
weitens fördert die Hypophyſe, und zwar deren Vor⸗ 
erlappen, die Tätigkeit der Nebenniere. Damit find 
ſchon zwei ärztliche Maßnahmen bet gefährdeten Bere 
Ionen gegeben. Raab fordert die Verabreichung von 
Keimdrſtſenpräparaten und periobiſche Röntgenbe⸗ 
W der Nebenniere und Hypophyſe, um deren 
Tätigkeit etwas Zügel anzulegen. 0 

Zwei weitere Maßnahmen gelten der perſönlichen 
Weſundheitsführung. Die eine iſt Vermeidung jegli⸗ 
chen Tabakmißbörauches, da Nikotin als ausgeſproche⸗ 
nes Nebennierengift die Ausſchttttung des Adrena⸗ 
{ins fördert. Die andere — ſchwerer zu verwirklichen 
— heißt, pfphiſche Erregungen zu vermeiden, ba jede 
ſeeliſche Attacke mit einer heftigen Abdrenalinabgabe 
beantwortet wird. 1 

Die wichtigſte Maßnahme für die individuelle 
Lebenshygiene bezieht ſich auf die Umſtellung der Er⸗ 


nährung. Es geht dabei vor allem, wie Raab, ſagt, 
gegen die „Eiex⸗ und Butterfreſſer“, alſo um eine 


Vermeidung des reichlichen Konlums an Butterſett, 
Eidotter und Fleiſchfett, 


und zwar von Jugend an. Dafür ift die Kohlehydrat⸗ 
Loft, Gemitfe, Früchte und, We zu bevorzu⸗ 
gen. Mit fettreicher und  eidotterreicher Nahrung 
kommen Lipoide und Choleſterine in den Körper — 
wir haben deren Rolle bei der Entſtehung der Arte⸗ 
rieoſkleroſe erfahren. Die Jahre des Krieges, die 
zwangsläufig eine ſtarke Einſchränkung im Eier⸗ und 
Fettverbrauch brachten, ergaben einen Rückgang der 
Arterienverkalkungen — neben der Herabminderung 
der ähnlich wie die Arterioſtlexoſe entſtehenden Zuk⸗ 
kerkrantheit wohl der einzige Gewinn jener kraurſgen 


Zelt. 
Und ſchließlich jet noch die 


„Vermeidung eines übertriebenen Sonnenkultes“ 


erwähnt. Wir wollen ſelbſtverſtändlich eine braunge⸗ 
brannte Jugend haben, aber wir find weit davon eitt» 


fernt, in der braunen Haut ein abſolutes Zeichen für 
Geſundheit zu ſehen — braungebrannte, aber lebens ⸗ 
efähndete Tuberkultſe find wohl das beſte Beiſpiel 
fir dieſe Behauptung. Sonnenbeſtrahlung fördert die 


Bildung des Vitamins D, deſſen . Aber geb bei der 


Verhütung der Rachitis wir kennen. Aber jedes Ding 
hat zwei Seifen, und dieſes Vitamin D fördert unter 
beſtimmten Vorausſetzungen die Einlagerung des 


Choleſterins in den gefährdeten Arterien, 


Zu dieſen Vorausſetzungen gehört unter anderem 
ſehr häufig eine ſtarke 


erbliche Veranlagung; 
man kennt ganze Urteriofflerotiferfamilien, 


Der Verſuch, im großen dieſe vorbeugende Maß 
nahmen durchzuführen, iſt noch nicht gemacht worden; 
ex dürfte vorerſt noch auf mancherlei, jedoch nicht un⸗ 
Überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. So iſt es ein 
Programm, von dem wir hier ſprachen — möchte aber 
nicht mancher, der das Geſpenſt der Urteriofflerofe in 
ee Umgebung erlebt und ſich ſeloſt gefährdet fühlt, 
eine perſönliche Lebensführung nach dieſen Pro⸗ 
grammpunkten einrichten? Er muß ſich freilich dar⸗ 
über im klaren ſein, daß eine dieſer Maßnahmen 
allein nicht zum Ziele führt. Wer die Arterienver⸗ 
REN fernhalten will, muß auf allen Fronten abs 
wehren. 


Zwölfmal am Galgen — und 
noch lebend 3 


Hinrichtungen mit Hinderniſſen 


Einer der 175 Henker, die zur Zeit in den 
britiſchen Strafanitalten die Todesſtrafen zur Aus⸗ 
ſührung bringen, hat ſich die Mühe gemacht, die Ge⸗ 
ſchichte der engliſchen Exekutionen ſorgſam au durch⸗ 
ſorſchen und jene Fälle zuſammenzutragen, in denen 
ſich 81 Schwierigkeiten bei einer Hinrichtung 
ergaben. 

Der erſtaunlichſte Delinguent dürfte wohl jener 
Mann geweſen ſein, der in Tyburn vox 50 Jahren 
Aan e en ſollte, den man eine Viertelſtunde 
ang im Seil hängen ließ und dann abſchnitt, der aber 
dann im Haufe eines Arztes, dem er zur Sektion 
überwieſen worden war, neue Lebenszeichen gab und 
wei Stunden ſpäter vollkommen geſund von den 
Bollſtreckungsbehörden wieder abgeholt werden 
konnte. Nicht weniger als 12mal wurde der Ver⸗ 
ſuch gemacht, jenen Mann zu hängen. Die Urſache 
für ſeine ſenſationellen Lebensrettungen war die 
Tatſache daß ſeine Luftröhre aus einer ſo ſtarken 
Knoxpelſchicht beſtand, daß dieſe nicht durchgedrſickt 
werden konnte, während andererſeits feine Nacken⸗ 
wirbel dem Knotendruck genügend Widerſtand ent» 
gegenſetzten. a 

Im Jahre 1658 wurde in Oxford eine Dienſtmagd 
gehängt. Aber fie konnte ſpäter wieder zum Leben 
erweckt werden, wurde begnadigt, verheiratete ſich 
dann und hakte drei Kinder, 
„ Tyburn ſcheint in der Geſchichte der Exekutionen 
überhaupt eine beſondere Rolle einzunehmen. Zwei 
Männer wurden gleichzeitig gehängt, dann aber nach 
der Exekution bald abgenommen und durch einen 
Arzt wieder zum Leben erweckt. Einer von ihnen 
ping noch am gleichen Abend unter geſchickter Mas⸗ 
ierung ins — Theater. 

In Shrewsbury wurde der einzigartige Verſuch 
unternommen, den Henker zu 1 hen. Der Delin⸗ 
guent verlangte, da er zur Hinrichtung ſein „lieb⸗ 
89 Hemd“ tragen dürfe. Außerdem bat er darum, 

aß er nach der Hinrichtung nicht entkleidet werde. 
Es ſtellte ſich fpäter heraus, daß er in jenem Hemd im 
Kragen eingenäht einen Eiſen reifen und Eiſenhaken 
trug, die nach feiner Meinung ausreichen mußten, 
um die Wirkungen des Henkersſtricks zu vereſteln. 
Man zog ihm jedoch zu ſeinem Leidweſen ein anderes 


Die Weichfel 


Ihre Bedeutung als Strom und Schiff- 
fahrtsfteoße und ihre Aulturaufgaben. 
Im Auftrage der 
Tochniſchen Hochſchule in Danzig 

k herausgegeben von 


Prof. Dr. Ing. Richard Winkel. 


Mit 150 Abbildungen im Text und 11 tells 

mehrſarbigen Tafeln. Dieſes wertvolle, bei aller 

Anſchaulchkeit ſtreng wiſſenſchaftliche und er ⸗ 
ſchöpfende ſtattliche Werk hoſtet 


ZI. 49.59 


vorrätig bei: „Tibertas“, 6. m. b. fi. 
codz, Petrikauer Str. 86. Tel. 10586. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47 


Deutsche 


benossensihaftshank In Polen f.. 
DEVISENBANK 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte. 
Führung von Sparkonten zu günstigen 
Bedingungen. 


Abgeber von billigen Registermark (Touristik) 


für Reisezwecke und zum Lebensunterhalt 
für in Deutschland Studierende: 


in Form von Schecks und Akkreditiven. 


Vermietung von Safes. 


Telefon 19794. 


— — . —— ——— 


Hemd zur Hinrichtung an. 
Ion ee vor ſich und feine Freunde, die ſchon 
von feiner Rettung überzeugt waren, konnten nachher 
nur feine Leiche in Empfang nehmen. 


Ein ſchwarzer fanarienvogel 
H. M. Buenos Aires, 28. Auguſt. 

Auf einer landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Buenos 
Atres wurde auch ein Wettbewerb für Kanarien⸗Züchter 
abgehalten. Den erſten Preis in Höhe von 25 000 Peſos 
erhielt der Züchter eines ſchwarzen Kanarienvogels, der 
ſomit für feine Geduld, die er bei ſeinen Experimenzen 
bewieſen hatte, mit einem Vermögen belohnt wurde. 
Schwarze Kanarienvögel ſind überaus ſelten. Auf dem 
amerikaniſchen Kontinent find fie nur in Bolivien zu fin⸗ 
den und führen den Namen „Negrillo“ — „Negerchen“. 
Der preisgekrönte ſchwarze Kanarienvogel entſtammte der 
Kreuzung eines gefangenen Negrillo⸗Weibchens mit einem 
gewöhnlichen Roller. Nicht weniger als 72 Zuchtverſuche 
hatte fein Beſitzer durchführen müſſen, bis ihm ein Erfole 
beſchleden war. 


Die Exekution ging vor⸗ 


In Kürze 


In New Eaftle (Auſtralien) mußte ein junges Lle⸗ 
bespaar, das ſich auf der Straße einen Kuß gab, 100 Zl. 
Gelbftrafe zahlen. 

In Birmingham hat der SBjährige John omas 
Meller die fünfzigjährige Frau Olle an dem gleichen 
Tage geheiratet, an dem fein fünfundzwanzigfähriger 
Bruder die ERS jährige Tochter he rau 

liffe an den Traualtar. führte Die feltene Doppelfeier 
and ihr Ende mit dem Beſchluß der beiden Paare, in 
Zukunft gemeinſam im Hauſe der Mutter zu leben. 

Der Radſcha von Patialah hat für feine Güter jetzt 

Traktoren angeſchafft. Die 180 Elefanten, die durch 
a 1 arbeitslos wurden, ließ er im Oſchungel 
ausſetzen. 
In der Trinkerheilanſtalt von Chihago ift ein 474 
jähriger Mann geſtorben, der in den letzten ſieben Mor 
naten vor feiner Einlieferung nur von Bier gelebt hat 
„Das ee des Oberſt Lawrence non Arabien 
in Clauds Hill (England), das in ein Mufeum unge» 
wandelt wurde, mußte wegen zahlreicher Einbrüche von 
Andenkenjägern beſonderen Ha] erhalten. 

In en ngfors wurde ein 2bjähriger Artiſt verhaf- 
tet, der jeine Fähigkeiten als RE az aus⸗ 
nutzte, auf Tall unmöglichen Wegen in Wohnungen eins 
zubringen und zu ſtehlen. 


TAPETON’ 
7 
das idealste chemische Reinigungsmittel 


für Decken und Wände; 


speziell für Oel-, Kaseln-, Leim- oder 
Wasserfarbenanstrich von Decken ünd 
Wänden sowie aller Art von Tapeten. 
1000fach von Privat- und Fachleuten er- 
probt und empfohlen. 

„Tapeton“ ist in allen einschlügigen 
Fachgeschüften erhältlich. 4688 


Realitäten 

in Polen: gegen Realitäten in 
Deusißland 

zu fauſchen gefuct 


Eventuell auch gegen Barzahlung in freier Mark 
in Berlin. edlen an ah an Kelten 


order 


räume 


Poznan, ul. Matejki 47, m. 4 7064 
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